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Seante ich) mit Seraph’s3 Zunge reden, 
Xeure meine Stimme einer Harfe gleich, 
liud es fehlte mir der Liebe Leben: 
Sisange je dod) matt und bleid). 


Könnt’ id in der Zukunft dunkel jchanen 
Und verfünden, das verborgen ilt; 
Müpten Berge weichen meinem Glauben: 
Ohne Liebe war’ id) nid)ts. 








Könnt’ ic alle Not der Armen jtillen, 
Gab’ id; meinen Leib als Opfer hin; 
Thät’ ichs nicht mit vollem Liebeswillen: 
War’ für mid) fein Segen drin. 


Darum muß der Liebe heil’ges Weben, 
Leib und Seel’ und Geift durdhglühen mir; 
Al mein Streben, ohne diejes Leben: 

It umionft, ein faljcdhes Müh’n. 
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Das Wort vom Sirenz. 


Schon mande Ceder hat der Sturm zer’ 
inlittert, ; 
Dir ernit geivtent ihr Haupt jo ftolz und 
ah 
„he? Monument ift längit ver- 
Hat 
"on =#ttn fornet man nicht mehr. 
ho? Dorfmal Iinkt in Schutt und 
"muor, 
id zn Stoube und der Wind ver 
Itrert’2: 


et ner, das trob Welt und Zeit no 


'mmer 
= hoch emporragt- das ilt Chrifti Kreuz. 


Shan mancder Ichulhelad’ne Erdenpilger 

"a: Seien Mreize Heil gefunden bat, 

Mat Kg der e’ne. reine Sitndentilaer 

(dot-aren nttes Born on um’rer Statt. 

To m'cht fitr elle wird das Sreuz fich eig“ 
ren: 

HM man e'n wahrer Sitnaer Sefu fein, 

Muh man sich Telhit in diefer Welt ver: 
Venen 

Ind ımter Seinem Sreuze Shm fich weih'n. 


Dra Rrerz des Herrn, e8 hat fo Scharfe 
Kanten ! 

ar oft. und bei der Welt erfährt man dies; 

Das Wort vom Preuz die Griechen Thor: 
heit nannten, 

Den Nuden ward die? Mort ein Mergernif. 

Doch denem. die zur Selinfeit berufen, 

RX», denen tit e3 eine Sottesfraft. 

Ne ntedersanfen an des Preises Stufen, 

Die werden’3 inne, daR e3 Leben Ichafft. 


Der eine bört’8 und möcht’ es 
bannen, 

Meil es jein ichlıummerndes Semilien wedt: 

E’v ar\’rer hört’ und zieht getrojt von 
Nannen, 

Weil e8 die Schulden des Bemiffens deckt. 


gern der” 


Dlennonitifche Bundfichau 


Ja, Ehriiti SPreuz, das Denkmal der Ber 
jöhnung, 

Bon Gott als Friedenszeichen hingeitellt, 

Und doc —- zum Gegenitande der Verhöh 
nung 

Macht es die blinde die verlor’ne Welt! 

Wenn auc die Feinde diejes Mreuz verlä: 
jtern 

Und fie es gerne aus der Welt gejchafft, 

So bleibt eg doch dasielbe, heut’ wie ge 
itern; 

Das Wort vom Sreuz bat noch die gleiche 
$raft. 

83 wird zu aller Zeit gepredigt werden, 

So lang’ es noch mit Gottesfraft erfüllt, 

Bis daR einit jeder Nation auf Erden 

Dies Sereuz als Friedensdenfmal it ent: 
bülft. 

D, Zebensfürit, Du Heiland und Erretter, 

Sejandt von Vater in der Erde Staub, 

Dein Streuz prangt nicht im Schnmuc der 

Zorbeerblätter, 

Dein Sreuz it nicht umranft mit Eichen 
laub; 

Dein Sreusz, es Hit umringt von armen Sin 
dern, 

Hier durften jie in ew’ge Freiheit geh’n; 

Dier wurden ste zu jel’gen Sottesfindern, 

- D, labt auch mich in feinem Schatten 

iteh’n! 

(R. do. Endt.) 
„Habt Glanben an Gott.” 

E3 war Montag Bormittag, am neun 
Uhr, den Toa nad) feinem triumdbhierenden 
Einzug, als Sefus von Pethanien nach Ne: 
rutalfem reiite, um dem Frühmoraen Got 
tesdienst beizumvohnen. Nach moraenländi 
iher Sitte iht mon das Krititiref ipät im 
Vormittag, niemals vor dent Moragenaot 
tesdienft. Weil er jenen Tag noch nichts zu 
Efien gehabt hatte, berichten ums die Evan 
gelitten Matthans u. Marcus, dab es ihn 
„Dunserte.” Er jah einen Feiaenbaum von 
ferne. der Blätter hatte, da trat er hinzu, 
ob er ettva3 darauf fünde. Und da er binfanı 
fand er nichts, denmm nur Vlätter, und iprac 
zu ihm: Nım wachle auf dir binfort mim 
mermehr feine Frucht. und der Feigen 
Daum verdorrte alfobald.” Unter den neun 
unddreikia Wırnderirerfen die Seins that, 
nach Anaabe des Neuen Teitaments, tit blos 
dies Einzelne ein Wunder des Verderbens. 
Die Webriaen find alle MWerfe der Liebe, 
der Varmberztgfeit, des Schubes, und der 
Rettima. 

Ein Neigenbaumt, wie diefer hier genann 
te, welcher grüne, gejunde Mütter trägt, 
aiebt Zeugnis, dah er Sonnenichein, friiche 
2urt NRenen md Nahrung aenoijen batte, 
und derhalb war feine Infrischtbarfeit nicht 
zır enfichuldiaen. Meil aber bei einem jol 
chen Baumt, die FFrırcht fich zeiat ebe er 
Nlätter befommt, jo war er ein wahres 
Sinnbild von SHeichelet. Dieier Feiaen- 
baum, auf welchen der Seiland mır Plätter 
fand, war ein Bild des Nidiichen Works. 
Mit ibren Lippen und dem äußeren Be 
fenntnis, itellten tie jich hin als Mbrahams 
Rinder. al Sotte:volf. aber in ihren Wer: 
fen und Serzen waren fie meit entfernt. 

Ter Fluch welchen unier Seiland auf die 
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\en: zeigenbaum gelegt hat, weil er trüger, 
ich nur Blätter trug, war eime !omboliiche 
Voritellung des traurigen Schidjals, mel: 
es nachher iiber die Suden gekommen ift 
und das auch zulegt alle Heuchler treffen 
wird. Wenn die Vorgejegten die Hohen wie 
die Niedrigen im Bolk, zur Zeit Jeju hät: 
offen Ohren hören, mit offnen Herzen ver- 
nehmen umd mit offener Seele in der 
Wahrheit gewandelt hätten, dann würden 
fie auch die Zeichen ihrer Zeit und die pro- 
phettiche Warnung in diejen Wunder am 
Feigenbaum, verjtanden haben. Sie hätten 
lich in wahrer Buhe zu Gott gewendet und 
würden ohne Zweifel bi$ auf den heutigen 
Tag als eine Nation beitehen. 

Die Wahrheit welche Sejus jeinen Xin- 
gern und allen Gläubigen nahe bringen 
wollte, war: „Habt Glauben an Gott, oder 
wie es in der Uripradhe heit: „Habt den 
(Slauben Gottes.“ Der eilt Gottes Iehrt, 
„Durch den Glauben merfen wir, daß die 
Welt dDurd) Gottes Wort fertig it; daß Al 
les, was man fiehet ‚aus nichts geworden 
it.“ So wie einit der allmächtige Schöpfer 
im Anfang die Welt ins Dafein rief, alio 
auch wir, die wir an Gott wahrhaft glau: 
ben, jo wir zu Diefem Berge Iprädjen: „He 
be dich, und wir? dich inS Meer, und zweifel- 
ten nicht m unjern Serzen, jondern glaub: 
ten, daß e3 geichehen witrde, jo wird es ung 
geichesen. „Darum jage ich euch,“ fpricht 
Ssejus: „Alles was ihr bittet in eurem 
(Sebet, glaubet nur, dal ihr es enipfangen 
werdet: jo wird es euch werden.” 

Kur wabrbafte Kinder Gottes Eönnen 
Dielen Glauben bejien. Weltinenichen ha 
ben auch Glauben, von einer gewillen Art. 
Der Ehemann glaubt an jein Weib, und jie 
an ihn; die Eltern glauben an die Kinder, 
umd fo auch fie an die Eltern; die Bürger 
alauben an ihre Obrigfeit, der Soldat an 
einen Seerführer, der Arbeiter an jeinen 
Metiter, der Schitler an feinen Z2ehrer, der 
Seichäftsmann an feine Sunden, ufw. Ob 
ne Glauben würde das Familien-Qeben, al 
(e Sejete, Ordnungen, Neyierungen, Ge 
jellichaft, Geichäfte, md die ganze Welt, mit 
Allem was darinnen Ht zu Triimmern ge 
hen. Einen jolchen Glauben fan man aber 
haben obne, dal man ein Kind Gottes ill, 

Man kann alles glauben was in der hei 
ligen Schrift ift, umd dennoch nicht den 
Glauben haben wovon Neius hier im Tert 
ipricht. Die Teufel glauben auch, aber Iie 
zittern. Die Verlorenen in der Hölle glau’ 
ben das, und Manche der fündhafteiten 
Menichen auf Erden glauben es, und den‘ 
noch bleiben fie in ihrem Leben und Che‘ 
rafter unverändert. Der Glaube der allein 
in Sändemtflegen, it Saframent, fird- 
liche Verordnungen, Fathehetiichen Unter: 
richt, Bibeflejen, theologiiche Gelehriamkeit, 
uhv. beiteht, ift wie der verdorrte eigen‘ 
baum, geiitlich tot, und bringt „nimmer 
mehr feine Frucht“. Der echte, über all 
Sinderniffe ftegende, jeligmachende Glaube 
fit nicht von menichlicher oder irdiicher Her- 
funft: Bapit, PWrieiter oder PVrediger En 
nen uns denielben nicht mittheilen, und man 
fann ihm auch nicht in der Schule finden 
oder a$ Biichern lernen. Die’e mögen und 
behilflich oder Mittel fein, modurd wir äu 
demfelben fommen. Der Glaube morauf 











er. 


jel- 
it, 
ten 
Die 
üt- 


ten 
ha? 
Itt. 

jie 
Jet, 
ger 

an 
ten 
der 


Jh? 


Ser 
mit 
ge’ 
ber 
It, 





hei: 
den 


jie 
au? 
iten 
en? 
ho’ 
[ein 
td 
ter- 
feit, 
jen? 
1er? 
alle 
be 
der: 
fon? 
nan 
den 
und 
"zu 
auf 





1919. 


Zejus bier Bezug hat, it von oben her, 
durd den Heiligen Geilt gewirft; er wird in 
des Menichen Seele geboren, und er hat 
wahre Buße, die Wiedergeburt, die Recht: 
fertigung, die Aufnahme in die Sanmilie 
Gottes und eine gänzlide Weihe zum 
Grunde. Nur Jolche, welche Jurchen und da 
rumı beten haben denjelbigen. Der Herr ver 
heizt nicht, uns zu Millionäre zu machen; 
den Eheciiten auf einem NRofenbett in den 
Himmel zu tragen, ihn vor Prüfungen, Zei 
den, Tod und Kämpfen aller Art zu beivah 
ren. Seine Verheigung Hit aber, daß wir 
durch den Slauben in jedem Raınpf Tiegen 
fönnen, jo dal alle dieje Erfahrungen uns 
zum Beiten dienen. Das Note Meer fomnıt 
dem Siinde Gottes in den Weg, aber der 
Glaube findet eine trodene Bahn Hindurd). 
Der Ehriit fann nicnt immer dem Feuero 
fen ausweichen, aber der Glaube nimmt 
dem Feuer leine Straft. EI geht zumeilen 
mit Daniel tır die Yömwengrube, aber der 
Slaube an Wott“ bringt die Erfahrung 
von welcher der Dichter jingt: 
„Der Yöwen Nacen jtopft er zu, 
Und ichafft dent Daniel führe Ruh.“ 

Nur jolche welche ih) von Serzen lieben, 
haben Dejen Glauben. So wie die Friche 
nicht bei ZYeben bleiben in Wajfer, mod) 
Menich, Vieh oder Vögel in einer Zuft, die 
mit Schwefel, SKohlengas oder jonjtigen 
Siften angefiillt it jo fann der Ttegreiche, 
beilbringende Glaube nicht in einer Ath- 
moipbäre von Hab, Neid, Zıpietradt, Mif; 
trauen, Janf und Streit leben. E3 iit: „Der 
Slaube, der durch die Liebe thätig it.” Nur 
joldye, welche fleißig, aufrichtig und ernit- 
ih jtnd haben wielen Slauden. Nicht nur 
tödtet das Gift in Waffer, Luft oder in ER; 
waren, das phultiche Leben. fondern auch 
der Mangel an friicher Luft tödtet e8. E& 
fann nichts in einen leeren Raum leben. 
Allo Fan auch der Glaube der die Welt 
überwindet nicht in einem leeren Herzen 
[eben und wirffan jein. Ein jolches Herz 
nad Matth. 12, 13—-45 jtehet dem Seelen 
teind allezeit offen zu feiner Einkehr. 
„Des Seredhten Gebet vermag viel,“ 
Ihreibt Kafobus. Es hilft. Viele Taujende, 
ja Millionen von Seelen, find bier auf Er 
den, und andere ftehen vordem Trone Got 
tes droben, die gerettet wurden weil Ne 
mand fiir fie gläubig gebetet hatte. Dieweil 
aber der Menich einen freien Willen bat, 
fan er jich fo verhärten, dab alles Beten 
und Glauben ihrer Freunde ihnen nicht zu 
Ihrer Seligfeit hilft. Siob betete für jein 
Weib und feine Kinder, aber allem Anichein 
nad) war es unonst. Sammel betete fiir den 
König Saul. und jo weit wir willen war es 
vergeblich. Nejus betete fiir den Nudas Nich- 
artoth, und dennoch aing derielbe in’s Ver 
derben. Aber, horcht einmal: Es iit eine 
Zeele, für welche dein Gebet wenn es ernit 
lich it umd im rechten Sleuben gefchieht, 
unfehlbar Beantwortung findet, und das tit 
deine eigene Seele. 
„Es fuhr eimit ein fleines Dampfichiff 
über einen itiirmifchen Meerbuien. Muf ein 
mal fan die Maichine zum Stillitand, und 
aljobald erbob jich große Sefahr. Eine Edel 
rau, von Furt ganz übernommen fraq 
te den Schiffsfapitän, was die Nustichten 
Ieten ivegen Sicherheit. Dieier antwortete 
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ir: „trau, e8 bleibt uns nur eins, und das 
iit, dai wir Gott vertrauen.“ „Ei du lie- 
ber,“ jagte fie, ift e8 dann wirflid) zu die: 
jem gekommen?“ So wie dieje Frau ge 
fühlt und gehandelt hat dort auf dem mil- 
den Meer, fo fühlen und handeln viele, und 
jogar manche die jih Chrljten nennen. Nur 
wenn ein jchlinumes Ungewitter am Simmel 
jteht, nur dann denfen jie ans Beten, und 
daß jie allein auf Gott vertrauen jollten. 
Sn guten und in böjen Tagen, im Sonnen 
ichein, jowohl wie im Sturm, bei Tag und 
Wacht; auf dem feiten Land, wie auf dem 
ungeitiimen und unjicheren Meer; wenn 
man jich ganz ficher fühlt, wie wenn Gefahr 
uns droht: Ueberall! Zu allen Zeiten, un: 
ter allen Wmijtänden jollen wir Glauben 
haben. Baulus jagt: „Betet ohne Unter: 
laß,“ und Ehrütus ruft uns zu: „Sabt 
Slauben an Gott.“ 


Sine Ducdoborzenverjammiung 
im Dorfe Chlebodatnaja. 

Diejes Dorf liegt nicht weit von dent jo 
genannten Donnersberge. Die bier mwoh* 
nenden Duchoborzen jind erit 1910 in Ca 
nada eingewandert, haben feine Seimjtätten 
aufgenonimter, leben von der Hand in den 
Mund und hatten noch nicht Zeit, jich To 
viel Schlechtes anzueignen, wie die Ducho 
borzen, welche ion 20 Jahre in Canada 
wohnen, Unjere Verfammlung amı Sonn 
tag Nwrgen war vorher angekündigt wor: 
den. Bis 12 Uhr füllte ji das geräumige 
Zimmer. Ehe wir anfingen, brachte unjer 
Wirt ein großes, hochaufgegangenes Brot 
und eine Tajje nit Salz herein und legte 
beides auf den Tiih. Das ilt das rujjiiche 
Zeichen der Sajtfreundichaft. Ich jagte den 
Dirchoborzen, dal dies heute eine religiöje 
VBerfanmmlung jei. Sie bejähen jo Ichone 
Bjalmen, jte jollten diejelben zur Ehre Got: 
tes Jingen und ihr Gebet Iprechen, ich werde 
auch beten und aus dem Wort Gottes Ie- 
jen. Die VBerfanmmlung ftinunte einen PBjal 
ntengejang an. Dann folgten niehrere Gebe 
te, md auch ich wurde gedrungen zu beten. 
Dann las ich aus den Evangelien etivas 
vor, Jagte den Leuten, daß unjer Wirt jeine 
sreude über unfer Kommen fund gegeben, 
indem er Brot und Salz auf den Tiich ge: 
bradt habe. Wir wiinichen, daß ibm und 
jeinen Nachfonmmen Brot und Salz niemals 
fehlen möge, aber heute jeien wir hier zu° 
lammten, um geiftige Nahrung zu empfan: 
gen, und die werde der Herr uns darreichen 
aus feinem Wort. Und der Serr jegnete 
uns. Sch mußte jehen, wie einem ftarfen 
Manne Tränen über die Wangen Tiefen, 
und als ih zum Schluß wieder aufforderte 
zu Gebet und Gejang, da Famen die Gebete 
häufiger und de rPfalmengeiing nod) fräf 
tiger. Na, der Serr hatte eine Stärkung 
verlieben und ums einen Brummen geöffnet 
im Tränental. 

Schließe diesmal mit meinem Bericht von 
den Duchoborzen, möchte aber noch Hinzu 
fügen, da ich nicht imitande bin, die Schuld 
abautragen, die die Mennoniten den Ducho- 
borzen Schulden. Von den Mennoniten wird 
es gefordert werden. Da müht Ihr, liebe 
Brüder, bald ans Werf, jonit iit’S zu jpät! 
Ssejus jagt, da er gekommen, ein Feuer 
anzuzimden, und jein Mumich war, es mödh- 
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te jhon brennen. So wünjdhe aud) ich, dat 
das oben Gejagte zu einem Brande werden 
möchte, daß es erit im Gewiljen, dann im 
Herzen, jodann in der Tafche, in den Hän* 
den, in den Füßen und auf der Zunge bren 
nen möge, daß mandye aus den Mennoniten 
hingehen und die Botichaft hin tragen möd)- 
ten mit Wort und mit Lied. Na, ich wiünjche, 
da es Euch diefen Winter zu hei werden 
möchte daheim, dal; jich Fremvillige finden 
möchten fiir die Arbeit unter den Ducho* 
borzen. 


Die Nfrainen.. 

Eine neue Nepublif „Ufraina” bat jid) 
während des legten jchreflichen Weltkrieges 
gebildet. Ste umfaht das ganze jüdiveitliche 
Rufland und einen Zeil Deiterreichs, das 
frühere Galizien. Kieff joll die Hauptitandt 
diefer neuen Nepublif jein, doch die Gren® 
zen derjelben lajjen jich jegt noch nicht ge 
nau bejtimmen, dazu iit es nod) zu unruhig 
in Rußland. Suumerbin mögedieies gelagt 
jein: Die Ufraina umfaßt die Fruchtbariten 
(Hegenden, die Nufland früher bejaß. Drei 
bis 4 Fuß tief Ihwarze Erde! Dieje Gegend 
war die Setreidefanmer Ruhlands. Dazu 
iit das Wolf begabt, freiheitsliebend und 
nad) Unabhängigkeit itrebend. Bom Mos 
fauer Serricheritabe befreit zu werden, war 
das nie ganz zu unterdriüidende Berlangen 
diejes Volfes, und der beliebte Bolfsdichter 
Scheftihenfo bat den Freiheitsdrang diejes 
Volkes mit feinen Liedern angefadht und 
wad erhalten. Die Ufrainer, welche in De 
iterreich wohnten, wurden bisher nur Gali* 
zier genannt, und merfwitrdig ift es, daß 
wir ‘bier in Canada an die 350 Tauiend von 
diefen Leuten haben. Die galiztiche, wir ja- 
gen jeßt die ufrainiiche Spradhe it der 
fleinruffiichen jehr ähnlich, und wer Rlein® 
rusftih oder Cocholiich fanı, der fan au) 
nit den Mfrainern verkehren. Doch fand ich, 
dal; fie auch das Hochrufjiich gut veritehen, 
wenn e3 deutlich geiprodhen wird. Wir hof” 
fen, dal; vom Seren Zeiten der Erauidung, 
d. b. eine Enverfungszeit auch für die UfF- 
raina fonumen iverde, und warımm follte die 
nicht in Canada ihren Anfang nehmen, bier 
wo wir volle Freiheit der Evangelilation 
beiigen? Warum follte unfer Mennoniten- 
volf nichts dazu tun, wenn dod) viele aus 
den Mennoniten das Ufrainiiche Tprechen 
fönnen und wir ald Mennoniten ein Mif- 
jionsvolf fein möchten? Während des Hrie- 
ges war der Vorrat an Bibeln und Teita® 
menten in galiziicher Sprache völlig er- 
ichöpft, im einigen Monaten jedocd hoffen 
wir wieder reichlich damit veriehen zu fein. 
Wir bedürfen guter hriftlicher Kolvorteure, 
welche durch Beitändigfeit in guten Werfen 
nad dem ewigen Leben tradjten. Sollte ich 
aus den Mennoniten niemand finden, der 
iich diefem Werfe hingeben möchte? Mir 
it's auf meinen Reifen nur möglich, anzu 
deuten, wo e8 an Arbeiter fehlt. Das mögen 
auch die weitern Zeilen fund tun. 


Nofportenrarbeit unter den Wfrainen. 

Am 3. April 1919 verlieh; id) Winnipeg 
wm die Ufrainen, welche öftlich vor Emer* 
ion, Manitoba, wohnten, mit dem Worte 
Sottes zu beinchen. Arm 1. Mpril fchloh Fich 
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der Kolporteur TI. Ivardofgsfn mir an. Die 


Die Ulainen wohnen in der Nachbarjchaft 
folgender Stationen an der EWR. Li 
nie: Ridgeville, Tolito 9, Stuartburn, Vita, 


Caltento und Sundomwn. Das Land auf dem 
die Uframen bier ihren Lebensunterhalt 
erwerben tt von dem Ächlechteiten mn Mani 


toba und Sasfatcheivan. Nabe bei Tolitovy 
it der Boden leicht, ntich jeden te einig und 
unit Seitriipp bemacbien. Nördlich von Sun 


ander e au 
nocd) 


en md 
tonnten nur 


doaun ind große richt 
ne. Viele der Ufraineı 


jehbr wenia Sand fiir En eferbau Flären. 
In vierzehn Jahren hatte Beter DBerejuf 
ur 16 IV. geklärt. Sein achtiähriger Sinabe 


die Fuidicken Baınme in Kordholz 
Sein Nachbar Baul Rulif ar 
Töchtern, eine 19, 
Sedes Mädchen 
traf ich Sie bei 
andern Stelle 
Naummur 
bewetit, 
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balf ibur, 
zu zerlägen. 
beitet mit jeinen beiden 
die andere 14 Sabre alt. 
hatte eine eigene Art. So 
meinem Weftch. Mir einer 
jabe ich eine enz, teilweile aus 
zeln zufamnten gefammelt, welche 
mit wie viel Mitbe dieie Ufrainen thr 
in Diejen ummirtlichen Zande zu machen 
haben. Sie wohnen großenteils in PVlocd 
bäufern, die innen und außen nit Zehn 
verichmiert umd auf beiden Seiten, weil 
aefalft Fırd. Vor Ditern werden dieje Hau 
jer einer griindlichen Neintqung unterwor 
fen, woran Männer und raten, beionders 
die leßtern, teilnehmen. Schade tit es, dal 
die Frauen sich bierbet oft erfälten umd 
franf werden, weil dieie Arbeit zır jchiver 
für fie it. In der Woche vor Oftern wer 
den nur FFaltenipeilen aeaelfen, iwie Kar 
toffeln, Brot Hering Tee und PVırchiweizen 
griige, allein ich beobachtete, dab bermahe 
alle mit Frletich verfehen waren für die Zeit, 
wenn Ditern bvoritber fein werde. 

Alfe Leute, 
mit SFreitden dn3 
leachi von mir an, menn ich ih 
nen noch Ran. 3, 16 ımd 4, 1.9 md 
ihnen mitteilte, dat die Mrittiche ud Ans 
landiiche NP} helgeierfid oft ihnen diefea Nfatt 
als einen Ditergrud; an das Ufraintiche Wolf 
ende. Sederimann bon Ihnen mir 
herzlich, niemand Iachte, niemand Tpottete 
meiner. Die Rıurrcht Gottes tit bei dteien 
Zeuten viel aröter alS bei andern Nıffen, 
denen ich gl beregqnete. E8 it ein Nam: 
mer, dab Tie wie Schafe ohne Sirten jmd, 
obaleich Er Ditern von Brieitern das Seili 
ge Aberdinahl für ihr Geld ausgeteilt wird, 
allein, das ilt auch alles, was die Prieiter 
fiir ihr Scelenheil tum. Io te nicht zu arın 
waren, da faufte n te einzelne Evangelien 
bon mir, allein nie a meinerte lich die> 
jelfen al3 Geichenf anzıınehmen, wenn ich 
fie thnen anbot. In einem Saufe las ich ei 
nem Baar alten Leiten von den L2eiden Se 
u etwa3 vor, und während ich las, ftröm 
ten der Frau die Tränen über die Wangen. 
Nachdem ich acendet, fraate mich die Frau, 
ob das Geleiene wirflich in dem Fleinen 
Birchlein itebe, und als ich es bejahte, Fauf 
te jie das Burch fire ihre Tochter, welche es 
ihr vorlefen werde. Ein anderer Mann liel; 
mir feine Nube, bis ich ihn das einziae 
übr! agebliebene ufrainiiche Nene Teitament 
verkaufte, morauf ich unter der VBedinmung 
einging, daß er auch die russische zwei Dol 


denen 
Nrch er 1a 
heion 


ich he aennete, nahmen 


' Propheten Ma 


byorlas 
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lar Bibel faufe. Er tat es gerne, nur u 
das Neue Tejtament zu erhalten. VBorhim 
hatte er mich gebeten, day ich ihn von den 
Leiden Sefu etivas vorleifen möge. 

mer rufliiche Prieiter  bemwillfonunten 
mich berzlich. Der eine, ein alter Mann 
machte den Ausdrud, dal die Menjchen To 
viel IInrecht begeben, weil Tte zu wenig das 
Wort Gottes leien. Erriet den Schulfnaben, 


Gvanpelien von mir zu faufen und gab ih 
nen Sjogleich ein gutes Beijpiel, inden er 
Wattbaus, Marfus und Zufas von mir 


faufte. Sch Eonnte ihm das Evangelium \So 
bannes nicht verfaufen, weil ich feins mehr 
batte, und in der Tat, aller Vorrat für die 
Ufrvamen Ht jozufagen ausgegangen. 

Der andere Brieiter faufte zwei rufjtiche 
Teitaiitente und verjprac) jich Jebr viel von 
einer Arbeit unter den Ufraimen. Er hatte 
jveben Ddiejes Feld angetreten. Inter den 
Unierten fatholiichen Mframen tt folgender 
run gebraucdlich: „Ehre jer Sein Ehri 
to!” worauf die Antwort lautet: „Sn 
Sipigfeit;” Eimer von den Ufrainen jagte 
mir, daß wenn jemand zu ibm „Guten 
Tag!" oder „Guten Mbend-" jage, das be 
friedige ibn Ichon, allein wenn jemand zu 
tbın Sage: „Ebre jer Sein Chrilto!” da 
icjlage Sein Herz warm für den ihn Beju 
chenden. Wer dieje Zeute mit diefem Gruß 
begrüßt, der öffnet jich dadurch den Ein’ 
gang in ihre Häuder. 

An vielen Stellen haben die Ufrainen 
Kirchen gebaut, und gemöhnlidy it der 
ssriedhof neben den Kirchen. Die Gräber 
Iiperden nimer rein und ordentlich gehalten. 
Name des Veritorbenen, Geburts- und To’ 
destag ind auf dem Grabdenfmal, dem 
Kreuz, angegeben. Der Hof um die Kirche 
tt jehr rein gehalten undalles bewetit Ehr 
furcht vor dem Schöpfer. Das einzige was 
ihnen fehlt it das Wort Gottes. Ihnen das 
jelbe zur bringen, It ein Werf der näditen 
Snfumft, und zudem it es erforderlich, ib 
nen das Wort Gottes in ihrer Mutteripra 
che zır geben. Engliich lernen die Rinder in 
den Schulen, fiir ihren Gottesdienit Toll 
man ihnen die Mutteriprache aeitatten. 

Sermann Kalt. 
Fortiekung folgt. 


Sapan, 18. Suli, 1919. 
ISerte Zejer des Zionsbote! Gruß aus der 
erne. Bin weit von daheim. War auf der 
weiten Neife immer gelund, dem Serrn jei 
Danf dafür. 

Werde von Hawaii, dem blauen Meer 
und von Sapaı nicht viel jehreiben, d. b 
jett nicht. Eins aber will ich mitterlen. 
Als ich Heute Mbendbrot ab, börte ih da 
etliche Serren rıufliich Iprechen und ich dach- 
te daran, jie ein bischen auszufragen, wenn 
möglich. Fand hernad) auch Gelegenheit. 
Doch der eine Derr fonnte mur ruffiich. Sch 
erzählte ihm in gebrochenem Ruffiich wo 
hin ich reiie; dann faın der andre Herr und 
der Fonnte bischen beifer engliich als ich 
rufliih. Ste fragten nach meiner Natio 
nalität und ich jagte, dal ich nicht weit von 
Schwarzen Meer, nabe Berdjanif geboren 
jet. Kennit du auch die Dörfer an der Mo 
fotichna? Und als er von Priihipp und 
Salbitadt anfing, Iprang ich auf und fraa 


ofobama, 


3. September. 


te: Sind Sie denn jemand von Dort? Wein, 
jagte er, aber ich feııne die Dyds, die Su 
dermanns uf. Es war ganz jicher eine 
freudige Abwechllung für mich bier in Ya 
pam. 

Sch jagte, wie fönnen die Zeute in Sibi- 
rien für Sachen bezahlen wenn der Nubel 
jo billig it. Sch jagte ihn: Weir wurde heu 
te rırsfiiches Geld angeboten fir finf Cent 
per Rubel! Well, Jagte er, ich fann dir heu: 
te 1000 Mubel verfaufen fiir H$40! Alfo 4 
Cent per Rubel! Freilich Tagte er: Der al 
te rufiiiche Nubel tit teurer, der fotet nem 
Kent per Nubel! Werde jedenfalls von bei 
den Sorten etwas faufen. 

Es it recht Ichön warın, troßdent ich ganz 
nahe am Meeresufer wohne. Der Ruffe 
erzählte nıir auch, dal die Mennoniten ehr 
liche Leute. Sch dachte Haben das Nufftiche 


ganz vergejien, babe eritaunt wie jchnell 
man Die Iehone Spache wieder ver vitcht. Mit 
briiderlichent Gruß, MB Fat. 


Anichtedsfeit anierer lieben Miftionsge 
ichwiiter Johann Lohrenz, Bethania 
(bei Herbert), Sasf,. Kanada. 


Zeit! Nur weni 
Vorredt, mit 


ie Ichnell eilt doch die 
ge Tage zurüd hatten wir das 
den lieben Gejchwiitern Sob. Xohrenz be 
fannt zu werden, batten die Geichwilter 
jelbit und ihre lieben Eltern und Geichiwi: 
iter die Freude des Wiederjebens, und mın 
jo bald jehon der Abichied. Da Gejchwiiter 
Zohrenz jichon im Serbit dieles Nahres nad 
Indien zu geben gedenfen, jo fonnten fie 
die verichiedenen Stationen bier im Norden 
mir Sehr Fliichtig befuchen. Nachdem’ diejes 
ge’cheben, durften fte noch etliche Tage (und 


ivie Schnell werden ihnen dieielben veritri 
chen Sein!) „daheim“ bet ihren Eltern 
iwetlen, um ihnen dann „uf Wiederiehen“ 


zu Jagen 

Yım 20. Sult alfo hatte unfere Gemein: 
de bier unjere GSejchiwiiter und Mifltons: 
feunde bei Serbert und Noithern eingela’ 
den, an obenaenanntem Miffionsfeit teilzu: 
nehmen. Will nun auf Wunsch ımferes 
Schreibers, Br. 9. P. Neufeld, furz von 
dDiejent Feit berichten. Der Serr gab uns 
an diejen Sonntag einen prächtigen Mor 


gen. Necht frübe schon eilten die uhr‘ 
werfe dein beitimmten Plate zu. Pr. a 


fob A. laffen, Onfel der Gejchwiiter Lob’ 
renz, batte dafiir geforgt, dal das Zelt 
rechtzeitig aufgeitellt war, und es war num 
Sache der Gälte, die Wläte in demfelben zu 
füllen. Wer etwas früh gefommen war, 
batte num die ichöne Gelegenheit, vor Be’ 
ainn der Veriammlung noch manche Freu: 
de md Pekannte begrühen zu dürfen. Sa, 
auch Sonntags bat „Morgenitunde Gold 
nm Mumde.“ 
Nachden in der 


Gebetsitunde etliche 


Brüder herzlich gebetet, begrüßte Pr. So 
bann W. Neufeld die Keitverfammlung mit 
I. tor. 1, 3 und bieh alle Sälte willfom 


men. Der Ortschor fang hierauf ein Begrür 
hungslied: „Wir griten euch.“ Wahrlid), 
fein andrer Gruß; iit dieiem aleih: „Der 
Friede Gottes jei mit euch!“ Es folgten 
mm mehrere Aniprahen, bon denen mir 








1919. 


aber des Raumes wegen nur furz etliche 


Bedanfen wiedergegeben. 

Iuerit jprad Br. E. N. Siebert über, 2. 
Theil. 3, 13. Warum wird man mmiide? 
Man denkt zu viel an Jich, Ichaut zu viel auf 
ieine Armut und erfennt zu wenia 
den boben Wert einer Seele. Wir Jollten 
iedoch nicht mitde werden, dein die Arbeit 
bringt Segen umd er wird end 
lich - herrlich Ttegen. pallend folgte 
hierauf bon Main Centre Ebor das Lied: 
„Selig Ind, die trauen dem Serrn.“ 


eigene 


für Selm 


Sehr 


Ferner hörten wir eine ernitliche Antpra 
che von Pr. Mor. Sagar von Britijch Co 
Lumbia i ber Job. 20, 11-15: „Zie haben 


ineinen Serrn weggen tonmten md ich weit; 
nicht, wo Te ihn bingelegt haben.“ Maria 
war innig mit ihrem teuren Herrn verbun 
den, geriet aber troßdem im recht jcehwere 
Kämpfe. Ihr Meiltas, auf den te ihre gan 
je ns geietst, der in jemmer furzen 
Rirfiamfeit jo berrlich jeine Sottesjohnfaft 
bewieien war gefreuzigt, war tot, und, wie 
ite glaubte, aus dem Srabe fortgenommten 
worden. Hier Itiegen ragen in ihr auf, die 
fein Menfch Iöfen Fonnte. Doch wie endeten 
dieie Hüntbfe in einem fo qlorreichen Siege. 
Zp mit uns. Man bat in unjrer Zeit ım 
ern Serrn meggenonumen in den böberen 
Schulen, tm den metiten VBolfsichulen, in 
vielen Sanitlien (wo Morgen: und Mbend 
andachten nicht mehr gepflegt werden), und 
auch im den meilten Sonntagsichulen, wo 
Ghriitus den Sindern leider nicht mehr ge 
bradt wird. Wie jchön, dab wir in diefer 
Simlicht noch bin und iwieder rihmenswerte 
Musrabmen finden. Es gibt noch Schulen, 
Sontagsichulen, YJanılien, wo der Herr 
wohnt und waltet. Lied vom Ortschor: 
„ie der Hirsch nad) Friichen Waifer jchrei 
(0 ichreiet ineine Seele, Gott, zu dir.“ 

Pr. Jobann Zohrenz legte der VBerfanmm 
lung den Neichsbefebl unferes Herrn Sefu 
recht nahe, indem er aus Matth. 28, 16 
20 folgende Gedanfen bejonders bervor 
bob: Christi Gewalt im Simmel und auf 
Gı den, jein Neichsbefehl und feine berriiche 
Berbeihung. fünnte ums da bange 
jet, jeinen Willen zu tun? Willen wir 
doch, dat, wie unfere Tage, jo wird aud) 
unfere Kraft jet. 

Sterauf wurde eine Gabe fiir die Heiden 
gefanumelt, während beide Chöre das Lied 
langen: „Niemals werde ich ermitden.“ 

Nac) einer firrzen Mittagspaufe eröffne: 
te Br. Sobann Varfınan die Verfanunhurg 
nit M tattb. 9, 37. 385 und Mitteilungen 
aus Afrifa, worauf von etlichen Briidern 
von Main entre ein Männerauartett ge: 
brocht wurde: „HSerrlicher Stern.“ Sierauf 
hielt Br. H. W. Neufeld die Abichiedspre 
digt an die lieben Seichiviiter Zohrenz und 
ihre Eltern. Nachdem die Verfammlung 
itebend das Lied gefungen: „Gott mit euch, 
bis wir uns iwiederjehn“, richtete Br. Neu 
teld zuerit etliche Worte an die lieben EI> 
tern der Seichiwiiter en wozu er 1. 
Sam. 1, 21 verlas. Obichon der Abichied 
Ihiwer, jo iit es doch ein hohes Vorredht für 
lie Gottes Liebe in einer jolchen Weile et- 
was zu enwidern zu dürfen. Na, nur etwas, 
denn Gott tat ja unendlich viel mehr für 
uns. Dann wurden folgende Worte den 


Wie 


Zilennonitifche Bundichau 
Sejchwiltern Nohrenz 
1—7 und Joh. 16, 33. Der Name 
Name unjers Herrn und 

ih doc) umd teu 
jein, auf dem 


lieben mitgegeben: 
Sei. 6, 
(Hottes und der 
Deilandes 
er jein. Er joll der 


wiaren 


Yrund 


mm 


jie dort zu bauen gedenfen. Dort möchten 
lie aud), wein Dumfle Zage fontmten, md 
Diele werden nicht ausbleiben, En der Wor 


sy > =. n. 
Meeiiters erinnern! „Seid ge 


te umleres 
troit, dem ich babe die Welt Bes e 
\ x . + nr . et Per . 
Main Kenn e zangel 


ill unier Bote jein?“ 


N) ierauf 


jangq der 


dor das Xied: „Ider !v 


iporauf eine pajlende re in folgenden 
Viede, vom Drtschor gelungen, gegeben 
virrde: 

‚Don dem Strand weit überm Meer, 


ten selder itebn, 
f jo dringend ber 


Io Die rei 
Schallt der Nu 
Yabt mich eilen binzugebn! 
Chor: 

sch fan bier [ 

Sejtt Ruf it mir befannt; 
Sch nnd; eilen binzugebe 
mein Vaterland 


nicht länger Iteben 


Yebe wohl, 


Mebrere Pred igerbrüder fanden num 
och (Selegenpei den Lieben Geichwiitern 
Yobrenz em Wort mt auf die Nerie zu ge 


mochte Folgende Bibehvorte le 
ei: Meinihe las Sei. 11, 10: Br 
Safob Mitller Mattb. 28, 19. 20; Br. Sam 
Sodel Ebr. 13, 8. Inzwiichen wurde jeßt 
ein Lied vom Main Centre Ebor gejungen: 
„Xebet wohl!” Br. Safob TIhiefjen las dann 
pa. 13, 47: Br Johann BP. Wiebe ei. 
9,1. Br. Abr. Hagar erzäblt, wie in den 
legten Sabhren Taufende deuticher Miffiona 
re wohl für inmter von ihren verichiedenen 
Diiltonsfeldern veriwieien worden Find, ıınd 
Sal; diejes ein jchwerer Schlag tit für die 
evangeltiche Seidenmillion. Während wir 
ferner Sottes Boten bintiberienden, tvollen 
wir „Dabei“ fanıpfen gegen das Beiden 
tun, welches hier bei uns immer weiter mm 
ich greift. Sierauf folgte ein Lied dom 
Ortschor: „Der Herr it mein Licht.” Dam 
verlas Br. Safob Emert Apag. 26, 16-—18; 
Sr. Franz Sanzen Apg. 20, 37. 38 und 
Ser. 31, 16; Br. 3. W. Neufeld Mattb 
20, S und Bi. 90. 

Wir hatten mın eine furze VBeiperpauie, 
nach iwelder Br. EN. Siebert eine An 
ipradje bielt über Ebr. 7, 24—28. (Br. 


ben. Man 
1: Br. ©. 


Siebert tut bier jett feine ibm von der ton“ 


ferenz aufgetragene Arbeit und zwar im 


Segen.) Mut Wunjch von Zuhörern jang 
der Ortschor nochmals das Lied: „Wie der 
Strich nach Friihen Wailer ichreit.“ Dann 


wurde ein Lied gebradt von GSeichwiiter 
Zohrenz und ihren älteren Gejichwiitern. 
Während ste vor ums Itanden, fan uns 
wohl unmmillfürlich der Sedanfe: Wann 
werden Diele lieben Sejchvilter wohl wieder 
einmal fo zulanmnen jingen dürfen? Doc, 
wichtiger als dieler Sedanfe war uns fa 
der Subalt des Liedes, wo ums der drin 
gende Nuf der armen Beiden: „Nomumt, 
helft uns“, tamer wieder gelagt wurde, 
und wo Sottes Kinder die Antwort geben: 
„sa, wir fommten.“ 

Seichwiiter Zobrenz teilten nım furz mit, 
mie der Serr Tte in die Arbeit gerufen. Dab 
der Serr in diejer Sache feine Sand hat, 
durften die lieben Seichmwiiter in ihrem Le- 


& 


ben reichlich erfabren. Eltern, Gejchiwiiter 
(inter Dielen ) eJjonder auch die 
Schweiter des lieben Bruders, die in Indi 
en auf dem Werftonsfelde geltorben) md 
Miflionsberichte haben reichlich in Ddiejer 
Srlicht beigetragen, Dr. Nobrenz gab uns 


1}. 32: 8, während die Liebe Schweiter uns 
{ at tn N u. 
um Abichied erinnerte. Noch 





eim Duett, ein Chorlted, etliche herzliche 
ebete mi ı Schlufle eines 
Weimiomsteites welches ums bier im fernen 
Norden noch lange im quter Erinnerung 
bleibeit wird. Ein Ffurzes Schlußlied, und 
wir jagten einander „Nur Wiederjeben!‘ 
Ss, auf Wiederieben, wenn nicht bier, dann 
ei der herrlichen ( ticheimung ınjeres 
Derrn md Detilands fiir die Seinen. Wir 
wiien uverfichtlich, dal Ddiejer berrliche 
Moment ums nicht mehr ferne tit. Bis da 
im 

Meine Malt, To ri auf Erden 

Ztiebesiverf für uns zu tun, 

315 wir abgerufen werden, 

Im nm Simmel auszurubn.“ 

sn der Natur Tieht es bier jehr dürre, 

och im geiitlicher Beziehung bat der Serr 
gebung, bier ımd bei uns tt dieien Tagen 
Zegen geichenft. Es haben m unjrer Um: 


eme ganze Anzahl Seelen Frieden aefum 
den. Deu Herrn die Ehre dafiir. Möchten 
wir alle recht Feit in Glauben jtehn, damit 
wir den Prüfimgen, die in Dielen Tagen 
an uns berantreten werden, * Itandhalten 
fönnen sobann 3. Neufeld. 


.etrigtie Staaten 


Galifornia. 


teedlev, California, den 8. NAuguit. 
2. Br. Wiens! ch berichte dir daß ich mit 
Siindern, die bier bei mir jind, 
och aııı Zeben bin und dat; wir gejund find, 
ar unlerin Orobfinde, welches wir bei 


mermten Lier 


ums haben. Diejes fann noch gar nicht recht 
aeltıd werden. Es tt etivas iiber drei Mo- 


nate alt Möchte der liebe Vater im Sim: 
tel uns darin belfen. Mich Dieb, I. Bru- 
der, möge der Serr njer Detland, jamt 
Deinen Anaehörigen recht fegnend unterjtü-> 


ben bei Deiner verantivortungspollen Auf: 
aabe! 

sch will Dir und den Xefern noch beric)- 
ten, dab es bier im California diejes Jadr 
viel Frircht aibt nd die Frucht auch einen 
auten Breis bat, dal; es folgedeifen auch viel 
2 gibt troß dem der Iagelohn jehr hoch 

Ru in den Gegenden im Diten gibt e3 
a yite Erite md Tberall einen guten 
Arbeits lobn, fo da; auch diefe Seite eine 
Gene Ginnehrme befonnmmen wird Sch mag 
es überlegen we ich wilt, ich fomme immer 
su dent Schluh: Der Herr, unter Heiland, 
bat die Mbficht Dabet, dal nach allen 
bin, fiir den Former und auch fir den Ta- 
aelöhner, eine Mönlichkeit Tei, damit diefes 
Sabhr ein rechtes Mifftonsiahr fein möchte 
jowobl für die Not der Menfchen dem Lei> 
be nad), die in einigen Gegenden der Welt 
iebr arof; it, wie auch, md das bejonders, 
für die Nettung der Seele für Groß und 


Sc sn 
DCTHEN 


Stlein, fir die Ziviliiierten wie auch fir die 








6b. 


Heiden, deren Not zum überfliegen tit. && 
braucht Opfer, Gaben, Hebeopfer, willige 
Opfer, und mım halt uns der Hinmltiche 
Vater diejen reihen Erntejegen hin, damit 
wir dieje Opfer und Gaben bringen fünnen. 
Meine Bitte an die Leier it, da jie der 
Abiicht uniers Hottes in diejer Hinficht nicht 
iwiederitreben möchten; denn wir glauben 
und veritehen es aus dem Worte Gottes, 
dab: „Bald wird foınmen, der fommen 
joll,“ und: „jein Xohn mit ihn, zu geben 
einem \eglichen, was er verdient hat hier 
in der Snadenzeit. O möge der liebe Hei’ 
land jeinen Rindern Gnade geben, die Zeit 
auszufaufen! das ijt- mein Gebet. 
YbrabamM. Bubler. 





Schafter, California, den 15. Au 
quit. Zuerjt will ich berichten von dein Gas 
brunnen, der den 27. vorigen Monats an 
fing zu brennen. Es rumorte und gab ein 
Setöje al3 wenn ein Gewitter in der Yyerne 
auffame. Viele Leute von bier fuhren hin, 
wir auch; aber das war weiter als ich dad}* 
te; erit einmal fidlich, dann mweitlich und 
dann noc einige Meilen nördlich. Es joll 
jo bei 35 Meilen jein von Scafter. Nun, 
wir jchauten zu, wie das ?yeuer in die Höhe 
IhoB. Das Nor Itedte wohl efiva jechs 
Fu aus der Erde und mag wohlicch3oder 
adht Zoll im Durchimefjer geweien fein. Ich 
ging jo nahe hinzu wie ich es wegen der Hi’ 
te aushalten fonnte. Näher als etwa drei 
hundert Fuß ab fonnte ich nicht fonmen; 
die Hite war jo groß und es brüflte jo 
furchtbar, dab; es mir in den Ohren fitel 
te. Es fan mir jo vor, als wiirde ich voh 
dem Numor binfallen. Ich blieb nur etwa 
eine Minute, dann machte ich mich eiligit da 
bon. Wie Hoch das Feuer in die Döbe IchoB, 
fann ich nicht jagen, ich fonnte es nicht me 
jen. Während der Woche wollten die dort 
angejtellten Leute das Feuer mittelit 
Dampf löichen. Sie haben wohl io 25 bis 
30 Dampffeifel berbeigeihafft und mit 
langen Röhren auf das Feuer gezielt und 
mit aller Wucht bineingeblaien. Einmal 
hatten jie e8 fleben und ein andermal elf 
Minuten unter Nontrolie gehabt, aber dann 
Hatte e8 wieder ichterloh gebrannt. Inzmwi 
ichen war das Nohr in der Erde abgeriifen 
und fortgeflogen, die Erde rımd herum in 
allen Richtungen verjät. Durch die aller: 
größten Anitrenungen baben fie es den 10. 
Tag gelöicht, ob mit Dampf oder Dynamıt, 
weiß ich nicht, jedoch es rumorte und don 
nerte jo, daß unjere Feniter flirrten, und 
ein dicker und jcivarzer Nauc) itieg in die 
Höhe, das jahe ich. Schredlich wird es jein 
am großen Tage Gottes, wo die Feuerbrun 
nen der Tiefe fich auftun werden umd das 
Feuer bimmelhoch Err*"on ird und von 
oben noch Feuer 11) Sch ve’el regnen. Bei 
der Sündflut ten ich die®runnen der 
Tiefe auf und von oben regnete es bis alle 
Menichen auf Erden verfilgt waren. So 
lol!’s am Ende der Welt auch geben; aber 
nicht mit Waller jondern mit Feuer. Die 
ganze Erde wird dann ein Feuerjee fein 
(jo jteht e8 in der Bibel gejchrieben.) 

Wir haben in leßter Zeit aud) wieder Be: 
uch gehabt. Letten Freitag nah Mittag, 
als ich gerade beim Wafferpumpen war, ja’ 
he ich gerade ein großes Nuto anfonmen, 





Wlennonitifche Bundfchan 


ganz voller Menichen, und aller Gejtchter 
ihauen nad) uns. Sie biegen auf den Sof, 
halten im Schatten jtill und jteigen aus; 
aber alles unbefannte Gefichter. Der Eine 
it jo fehr dreift und jpricht mich jo recht 
dreiit in Blattdeutich an und macht jich be 
fannt, daß er Jakob Heidebrecdht von Stanjas 
it. E. E. Heidebrecht jein Bruder? Sa, ja, 
der bin ich. Und die Andern? Diejes iit ein 
Schmidt, auch von Kanjas, und jener ein 
Schmidt von Reedley, und diefer Mann und 
rau, das find Johann Falten von Needley. 
D ja, das ijt ja Elijabeth Benner ihon 
in zwanzig Iahren nicht gejehen. Die El 
tern leben no? jhon jehr alt? — Sa, der 
Water ijt ihon 86 und die Mutter 78 
Und Deiner Schweiter Selena, wie gehts 
der? Die iit jchlimm daran, hat jich ei 
nen Wittmann mit zehn Stindern geheiratet 
aus lauter Mitleiden und Barmherzigkeit. 
Da hat jie leßtens das Unglück gehabt, das; 
te jich beide Beine gebrochen hat, und bat 
jonjt nod) ein Zeiden dabei. Und Siaak? 

D der verfauft Medizin unter den Leuten 
und iit dabei doc franf. Johann Fajten 
waren bei uns übernadht, und die andern 
vier Berjonen fuhren weiter. 

Seitern hatten wir wieder eine jchöne Be 
iherung. Wir waren bein Bemwäjlern. Die 
beiten Stleider hatten wir nicht an. Wommt 
da wieder ein großes, langes Auto auf den 
Dof gefahren. Die Männer jteigen aus und 
fommen auf mich zu und machen Tich be 
fannt. Sa, das iit Serman Nogalsfv und 
Frau von Meoßherfon, Nanlas. Sie find 
neugierig, den „großen“ Thomas zu eben, 
was der bier tut. Zugleich wurde ich dann 
auch befannt mit ihren zwei Schmwieger 
johnen Nickel und Bartel, die hier bei Schaf 
ter wohnhaft find. Die Belucher drüickten 
ich ganz befriedigt aus iiber dieje Gegend. 

Die alte Schwelter Witwe Wall wurde 
plößlich heftig franf, jo dal einige Perjo 
nen Tag und Nacht bei ihr jein mußten und 
lie bedienen; denn die Schmerzen waren To 
groß, dal; te nicht im Bett bleiben wollte. 
Zie Itarb Sonntag morgen und wurde leh 
ten Dienstag begraben. Sie tit 63 Nabre 
alt geworden. Sbre Tochter Maria, Frau 
Weitermeier, Fanı noch gerade zur rechten 
Zeit ber. Sie batten ein Telegranım nad) 
wanlas geichieft, dal ihre Mutter jehr franf 
jet; aber wer write es, dal Te To schnell 
iterben witrde. 

Norgeitern fuhren Karl Deinrihs umd 
sanz Peters per Motorenele nach NRafers 
field. Auf dem Wege dorthin muhten jte 
einem großen Irucauto ausweichen, md 
da hinter dem Truck ein Nuto fam, fuhren 
die Nungen mit dielfem frachend zujanımen. 
Sie jollen furchtbar beichädigt jein. Die El 
tern befamen ein UÜbr nadıts die erichüit 
ternde Nachricht und fuhren friithy morgens 
gleich hin. Da erblieten ite ihre Söhne mit 
verbundenen Nöpfen und  furchtbaren 
Schmerzen. Der Doktor batte gejagt, ijte 
fönnten nicht leben bleiben, es jet denn, es 
aeichehe ein Wunder. Dem Einen follen die 
Kopffnohen geipalten und über einander 
geichoben jein, dein andern ein Bein gebro- 
chen und ein Muge herausgerifjen, und fonit 
nod tüchtige Verletungen. Die vernadhläi 
ligte Vorjiht it chuld daran und das 
ichnelle, rafende Fahren. Könnte nicht lang- 
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jamer gefahren und mehr Roriicht ange 
mwandt werden ? 

3mwer Familien von Ditcheod, Oklahoma, 
fanen vorgeitern bier an, um bier ihre Hei: 
mat zu gründen. Es jind Philipp ®. Weiz 
und jeine Schiwiegereltern Fuchs. 

Das Wetter it jeit dem 28. Juli fithler 
geworden. Die Nächte jmd üuberbaupt recht 
fühl. Wenn’s üibertag cuch noch "nal itber 
hundert gebt, das jpürt nam nicht jo ehr, 

Sacob Thomas. 


Kanjas. 

Meade, Kanlas. „ber, Herr, lehre 
Doch mich, daß es ein Ende mit mir haben 
muß, das mein Zeben ein Ziel bat und ich 
davon muB, „Bil. 39, 5 

Der bimmltiche Vater läht uns mand 
mal in Zeiten fonumen, die bejonders geeig 
net jind, uns daran zu erinnern, dal; unjer 
Leben ein Ziel hat und wir bald davon mit 
ien. Solche Leftion erhielten wir bier In die 
jer Umgebung beionders geitern nachmittag 
zipilchen zwei und drei Uhr. Vormittag ia: 
ven wohl die meiiten in einem der verichie 
denen MWerlammlungsbäufer unter dem 
Schale des ewigen Evangeliums. Nachdem 
wir mımn nachmittag etwas gerubt und un: 
jern Leib auch durch Speife und Schlaf ge 
itärft hatten, tönten aus dem Nord- und 
Sidmweiten nıulde Gemittertöne an umnier 
Ohr. Das war ja num gerade, was wir ung 
Ihon jehnlich gewünscht hatten, nämlich ei: 
nen schonen Negen auf uniere  trotfenen 
aluren zu befonmten. Das Vfliigen ging ja 
noch leidlich, aber die Spätfrurcht litt ichon 
jehr unter der Trocdenheit. Weil es eine 
Zeitlang im Weiten belle blieb, dachten wir 
Ya eine Wolfe wohl mm Sitden, die andre 
int Norden vorbeigeben würde, wie es ja 
ihon manchmal geichehen Hit. Über der Len 
for der Wolfen und Winde fildrte es an 
ders. Wir und Gejchwiiter Gerhard I. En 
hen und Nafob E. Wienhen, welche bei uns 
‚it Safte waren, Itanden und beobachteten 
die Wolfen umd jaben plößlich, dab die 
"Wolfen vom Süden umd die vom Norden 
ulnnmenzogen, und wir jaben auch unae: 
abr jechs Metlen weitlich von uns, dunfle 
Staubwolfen aufiteigen. Wırch Demterften 
wir mem, daß es us wohl treffen wiirde; 
aber wir wollten ja auch Negen haben. Das 
cs Alnmwetter geben werde, jagte niemand 
von uns, aber gedacht werden wir es wohl 
alle haben. Wir aingen ins Haus umd fir 
gen an zu fingen: „Ehre jet dem Serrn.” 
aus „Zionsflänge“. Aber während deflen 
war Staub, Sturm, Negen ımd Hagel 
eingetroffen, und wir fonnten faum mehr 
einer den andern hören. Draußen war ab 
jolut nichts zu jeben, und der Negen drang 
ins Haus, wie ich es wohl noch nicht aeie 
ben batte. Auf manden Stellen iind Die 
seniter eingedrüdt, umd man fan ji 
faum Ddenfen, wie es auf jolchen Stellen ge 
iweien Ht, außer man hat etwas Abnliches er 
lebt. Als wir das Liedehen gelungen batten, 
fühlten wir uns befonders der Sülfe des 
Serrn bedürftig und wir beugten uns m 
berzlihem &ebet vor dem Herrn und durf: 
ten uns feiner Nähe versichert halten, wenn 
es auch) jollte durch Trübial geben. Sa, wir 
dürfen es nicht allein jingen: „Selig In 
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Seju Armen, jicher an jeiner Pruit!” jon- 
dern wir haben Di eje Hewißdeit in Wirklich 
feit. Ehre jet dem Herrn! Als es dann erit 
nachließ, jahen wir bald, an der Windmühle 
dal; der Sturm derjelben zu jtarf gemwejen 
jei, denn jie neigte ganz zur Seite, und das 
Rad war ztenulid) zujannmengebogen. Als 
wir weiter nachjahen, jtellte es jich heraus, 
dal; das Dad) vom Speicher, welches mit 
Vlec) gededt war, weit auf dem sselde zer 
itreut lag. Bald hörten wir Über Zelephon 
da; auf manchen Stellen weit aröhere 
Schaden angerichtet war. Der größte Scha 
Jen ijt wohl bei Johann 3. Sjaafen, Saat 
orneliens, Jakob R. Klafjens und Safob 
re geworden. Auf diejen Stellen jahe 
Fee morgen jehlimm aus. Ber Nlaafen 


it 3. ein großer, Itarf gebauter Nieh 
ital Be jtändig in Stitcfe geriffen und weit 
m Felde zeritreut; auch das Jundament, 


nelhes aus Gementblöden bejtand, tt 
weit fortgetragen. Der Yferdeitall, auc) 
noch beinahe neu, tt zerjtritnimert, aber von 
demielben itehen nod die Wände. Man 
fonnte e3 faum glauben, wenn man es 
nidt geliehen hätte, was jold ein Sturm 
vermag. Dann jind nody auf andern Stel 
len, wohl ein Dugßend, nod) Eleinere Schä 
den angeridjtet, wie Bühbnerjtälle und 
Wndmirhlen rg Der Serr hat es 
aler nicht zugelajien, da3 Menjchenleben 
un Opfer fielen oder Wohnbhäufer gar 
zeritört wurden. Zutter ift auf Stellen von! 
ind, Ntegen und Hagel bejchädigt. Wir 
ven ums nt allen Gottesfindern, day 
Feen dürfen da5 wir in des Serrn 
and nd und nicht abhängig von den 
Sciejalsichläge, wie manche 
veritehen. 
bergebt nit 
Hottes 


ya 
an 
re 
te 


1r1r 7192 


aummen der 
Marien es 
Die Welt 
«er den Iiflen 
Fo! Itgkeit, 
rt jind, Dei 
dndern 
133 


ihrer Zuit, wer 


tut, der bleibt m 


Derrn jet Dank, mit ım 

wohlauf und witnichen auc 
iundschaulejern dasselbe. Mit Gruf 
DU. 


iens. 


Br: 
mw Mariat 


yanran, anlas, den 20, Muguit. Wer 
Nach längerem Schiveigen 
ec) einmal wieder nit einem Hochzeits 
veriegt. ES war am 10. Muguit abends ein 
alb I Whr. Die Gfücflichen waren Abr. 3. 


er Editor! fon 


Yenfeld md Wlaria Dörfien. Er iit ein 

Syn von 80). Ss. Neufelds md fie eine 
ter von Safod M. Dörkfiens. 

Te ide - 252 und 181 wurden ge 

er wa d die Gäite jich verlammel 

ten. Daı in inch e Melt. Johann Eiau die 


- Rode No. 67 und dem 


ent 30h Stliche paltende VBemer 
neen hirften PR. hören über den letten 
Verfes, nämlich: „Was er, Neius, 


F das tut.“ Gin Vers des Liedes 
angegeben von Br. B. IT 
umd von der ganzen Semeinde ge 
naen. Dann folgte die Tortrede von Rroi 
9.8. Cöwens von Sillstnro itfer Mönt. 
15, 1. 13, Manche wichtige (Hedanfen durf 
ten mir ach ber Dielen Abichnitt hören. 
Fin Madkenoftett folgte zur Abwechjlung: 
sn Sersen beivahr’ ich dein Wort.“ Welt. 
Kars Kröfer folgte mit dem Liede No. 423 
as dem Gejangbuch und dem Tert aus 


DUT tde 
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Sol. 5, 12. 17. Etiie, dem ZText entjpre- 
Wende Eriiadhnungen durften wır von Wii 
yoren. zarauf las er wnen Die eyeregein 
aus siwi. d, 18; 1. wer. 5, L und vouzog 
die zrauung. Wweiier gap er iynen Wlarty. 
ur Das Mied Yiv. 420 wurde geju- 
ge, eu Zweues Wiadwenorielt [oıgıe UND 
valııı ivuLven 10a) Neycere Wilichwungaye 
vorgeiragei, Liteg andern gan Iynen oa? 
ter orten die ermaynung: „Seid Tröylicd) 
it Dorpmung, geoudig ım zrudjal, haltet 
an alıı wever, und jo- weiter. Br. Abr. %. 
Burns Hieit das Swlupgevet und Weit. 
Det. 205 |praa) den Vegeil. 

sd) wıll aua zugıeia) von etlichen Beju 
en verigren. ven Li. Augujt waren Scyw. 
Sugte naglapf und Scyiv. Sujle Dalzer in 
unjerer stırye. Sie erzayliten uns von ıhren 
erfahrungen, wıe der Derr jie geufen zur 
Yajwwnsarveit, SYyw. nagßlaff yjt Ion ie 
ven „sayre ın Lyına gewejen und Od. 
Balzer wwıll dIejen Derbjt ginn. einen weuern 
ven) yarten wir ın 9. E. Yainjerer von 
Weinnejota. Er arbeitet fur eine Vıibelge 
jeujwyart. Yas Wetter ı]jt trocden, dod) regnet 
es yie und da etivas. Wit Bruß, 

Sohn}. Bauls. 


VD, U, 


WHahoma. 

Neufromw Oklahoma, den 23. Auguit. 
Wiens und alle Yiundjchaulejer! Sc) 
fann Luc) berichten, day die Ernte vorüber 
und aud) das Drejcyen ı]jt beendet. Der Er: 
trag der ernte war ein mittelimapıger. Gott 
jeı Xob und Danf, dag er wieder für ein 
Jayr Fiir Jeine BeIchöpre gejorgt hat! Das 
nocd) nimmer trocden, und es ijt 
noch fajt nichts gepflügt worden. Es jind 
hier einige frank auı Iyphusfieber und ein 
emanı toll Heute beerdigt werden, wel 
am ZUpyusfieber gejtorben ilt. Bon 
Sieimer jemer stranfyeit ı]t Feine 
velferung zu berichten, denn er it noch im 
zaynıumng. 


iR 
2. DT. 


xpelier II 


zıIvt 
uleı 


»kuallıll 


ser deidend an der 


Will noch berichten von Water Heinrid) 
borg jeinem Abjterben. Wir erhielten 


den 19. Auguit em Zelegranm von Wal 
ton, Stamjas: „Water tot.“ So fuhren 
Dir, ic) md meine Jrau, den 16. mit 9. C. 
rojen zmianımen auf ihrem „Ford“ ab, um 
dent lieben Vater das letzte Geleit zu geben. 
Zonniag nachmittag wurde jeine Xeiche dem 
Scthoße der Erde übergeben. Die Begräb 
nisieier fand Itatt in der Taborfircdhe. Es 
hatten jich viel Tranergülte eingefunden, um 
den lieben Freund und Befannten nod) ein 
mal ins Sejicht zu fehen. Aber wie bla und 
tumim war er! Er predigte uns mir jr 
sion Yippen: „Was ich bin, nut du wer 
den.“ 
Vater iit geboren den 6. Juli 1844 
iin Dorfe Aleranderwobl und getauft 18693 
von Heitejiten Beter Wedel. In den Ehe 
tand getreten im 3. 1875 den 20. Februar 
tit unjerer jebr tranerıden Mutter Anna, 
Siebert. Hur Nußland ausgewan 
nm Sabre 1874. sonen find Kinder ge- 


zii 


DIIeh 


dert 


boren fteben, wovon ihm eins voran gegan- 
gen i it m zarter Sugend. Srobfinder hatte 
er 25, wovon fünf ihm vorangegangen find. 
Er it leidend geweien drei Jahre, wovon 
die legten 10 Wochen für ihn jehr jchmer 
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e8 jedoch in Geduld getragen. 
Sein Leben war nicht ein rojiges, denn er 
ratte auch jein Streuz in jeinem Leben zu 
tragen. Seine Sehnjucht war, heimzugeben, 
um bei Seju zu jein. — Sa ‚Sejus, Heiland 
meiner Seele, laj; an deine Brujt mid) 
flieh'n! u.f.m. 

Er hat jein Alter gebracht auf 75 Sahrc 
einen Monat und neun Tage. Den 15. Au 
guit 12 Uhr mittags jehlug jeine Erlöina 
itunde. Er binterläit jeine Gattin, ec 
Kinder. 20 Großfinder und jeh3 lieblis 
BSeihmiiter, welche ihn betrauern, aber nid 
als joldhe, die feine Hoffnung haben. 

So unterzeichnen jich die Trauernden, Se 
Hattin und die Kinder. 

Eingefandt von 
A. 3 


waren. Er hat 


öla ming. 


Canaba: 


Manitoba. 


Manitoba, den 12. 
Auguit. Werte Freunde und Lejer der 
Rundidhau! Das Wetter iit ichön, zumeilen 
iehr heiß, und die Leute jind jehr mit dem 
Mähen des Getreides beichäftigt. Much wir 
haben das Unjere beinahe alle in „Hoden“ 
Sonntag waren wir auf dem Pegräbnis 
des Sejchw. Cornelius Falfen’s Töchterlein 
(vier Jahre alt), welches jtattfand in dem 
Haufe des Johann lafjen, nabe Noien 
feld. Die Leihenrede wurde gebalten von 
Prediger Abraham Friejen, Noienheim. 
Yun Tert hatte er: „Zafjet die Hind!e'n zu 
mir fonmen“ ujw. Es war eine zu Herzen 
gehende Andadt. Er ermahnte einen Seden 
das Leben recht wahrzunehmen, wnzufeh 
ren md zu werden wie die Kinder nad) dent 
Yusipruch Sei. 

Weiter berichte ich, dab; ivir 
neues Haus eingezogen Timd, 
ihon jomehr fertig iit. Die richte im Gar 
ten Sind jet fchon zu haben, und ein jeder 
freut Jich de 5, den Gott Ichenft. 

Sn Liebe alle eg grühend, 

Bernd. iweEli 
h. und Elifabeth Ber 


Blum Goulee, 


num in um’er 
weldpes auc) 


> 
RR 
zsetei 


rabeth. 


Nern SER. 





Altona, Manitoba, den 16. Nuguft. 
Werter Editor! Da ich eben Zeit habe, will 
ich etliche Zeilen der Rundichau mit auf die 
Reife geben. 

Wir jind in unferer IImgegend jozırfaren 
im vollen Drejchen. Der Ertrag tit Myeric 
mäßia. Es gibt auf Stellen mebr al3 
hoffte, auf andern dagegen wieder (weniger. 
Nam, e3 iit ja aud) ganz n atürlich, wenn wir 
uns bin und wieder im Lichte itehen. Wenn 
es im Srediichen geichiebt, dann geht e8 no, 
wenn aber die Eiwigfeit jolche re a 
bieten wird, wie dann? Und fte wird 08 für 
manche. Nicht, da der Herr jein Wort ri 
hen wird, nein jondern Nejus jagte zu Ni 
fodemus: „Shr müfjet von neuem geboren 
werden, denn ohne die Wiedergeburt kann 
niemand das Neich Gottes jehen.“ Man 
prüfe Röm. 10, 2. 3, ob es mit uns nicht 
auch fo geht. Wenn una der Nächite nicht 
fann etwas jhön vormachen (wir drfen es 
wohl heudjeln nennen), dann ift er nicht ein 


(Bortiegung auf Goite 9.) 





Gditsriches. 


Selig feid ihr, wenn eud) die Men 
ichen um meinchvillen fcymähen und ver: 
folgen ud reden allerlei llebels wider euch), 
jo jie daran lügen. 


ivenn die Xeute Ve 
pir Diirfen uns 


Sir bedauern 08, 
bel3 wider uns reden, 
doch tröiten, dab; wir in Gottes Augen da’ 
durch nichts verlieren, wenn wir nur un? 
den was man uns nadhjre 


auer 
ı 


ihuldig jind au 


det. 

— Wenn .—. e Duke llebel3 wider 
uns reden und wir uns geprüft und un> 
schuldig erfunden baten, jo bleibt dod) im 
mer nod) da ort Bauli wahr: „Ich bin 
mir nicht3 beivurt, doch: darinnen bin id) 


nicht gerechtfertigt. Gottes Auge allein er? 
fennt, ob nicht ein Fleden auf unjerer See 
le iit 

Wir freuen uns zu hören, daß unter 
den Juden die Bewegung jebr jtarf it, ei- 
nen jüdischen Staat in Baläjtina zu grim® 
den, UND jpir winichen ihnen von Serzen 
Gelingen dazu. Aber wenn e8 wahr it, daß 
jie bei diejfem Internehmen die Neligion 
ganz zu umgehen trachten, dann jcheint eS 
uns doc) Icjivierig, dal fie den Herrn auf 
ihrere Seite haben werden. 

Sott jegnet oft Menjchen und ganze 
Völker in irdischer Hinjicht, aud) wenn dieje 
nicht3 nad) ihn fragen, und wenn er jo mit 
Israel verfahren jollte, wenn er ihr Vorha- 
ben, in ihr altes Heimatland zuriüdaufeh- 
ren, gelingen liebe und jie dort zu einem 
geiegneten Vol£ machte, dann würde ihnen 
Doch noch alles zum wahren Glück fehlen, 
im alle jie Fich nicht DOREEN, Die Ruhe, 
die Israel jucht, findet es nicht, außer in 
Ehrilto, e5 jei denn, e8 fucht nur Nube für 
Diejes Leben. 


Sollte Israel jegt in jein 
rücfebren dürfen und mit der Zeit jelb: 
itändig werden, d. i. aus der Vormund- 
ichaft der die Welt beberrjchenden Mächte 
heraus wachien, jo daß es jelbjt iiber fich zu 
en haben wiirde, dann wiirde diejes 
Volk Belenendeit haben zu zeigen, ob es in 
Beobai tung des mojaiichen Gejeges und 
feiner „Nelteiten Muffage“ treuer und er- 
folgreicher jein wird als das alte Volf 3: 
rael und die Nuden zur Zeit Seiu, welcdje 
lieh mir nach dem Buchitaben richteten, den 
Seijt aber nicht verjtanden. Möchte e8 dann 
bald einfeben lernen, daß man durch Geje- 

tesiwerf nicht gevent wird! 





Sand zu 


— Mie notwendig it es doch, dab die 
Chrijten jich von den Namtencdhriiten ge: 
trennt halten! Die Welt beurteilt das 
Ehriitentum immer nad der Mehrheit de: 
rer, die Dielen Nanten tragen und weil die 
Mehrheit nur den Namen bat, dat; je Iebt, 
in Wahrheit aber in Sitnden tot ilt, fo 


fonmt die ungläubige Welt immer wieder 


zu dem Schluß; dal die hriitliche Religion 
und mit ihr die Heilige Schrift, nichts ijt 





Siimde fondern die 
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als Dichtung, Unmwahrheit, Heuchelei und 
Unjinn. Wann werden doc) die erniten 
Nachfolger Jeju einmal ganz loslafjen von 
dem och, welches jie noch immer mit den 
Ungläubigen zulammenfettet, damit alle 
Welt jeben Fannı: Hier ift Chrijtus und dort 
nt Sgeindrijtentum! 
Die Bibel fordert die Menichen auf, 

ibr Ende zu bedenfen, und jie mahnt, nicht 
zu vergejien, daß dent Umviedergebornen 
ein jchrecdliches Zos in Ausficht jteht, wäh- 
rend denen, die eine neue Sreatur in Ehri- 
ito geworden jind, eine herrliche Zufunft 
bevoriteht. Die Welt aber gibt den Rat, ent- 
weder nicht an das Ende zu denfen, oder 
jich durch häufige Vorjtellung, daB das En: 
de nichts Schreeliches an ich hat, nad) und 
nach) und fo an den Gedanken zu gewöhnen, 
dal Ichlieflich die Furcht davor einer Sehn- 
jucht darnadı) Plag macht. In einer Zeit: 
Ihrift fanden wir folgenden Rat eines 
Weltfindes: „Die Schreden des Todes la}- 
jen nad), wenn du nicht immer an demen 
Tod denfen wollteit. Was witrdeit du jagen, 
wenn alle dir unfvinpatbiichen Meenichen, 
deine Feinde, Neider und Spötter ein eiwi 
ges Yeben hätten! In den Froblinn über ih: 
re Vergänglichkeit jchliege dich jelbit mit ein 
und jo fahre lächelnd den Humorvergolde* 
ten Strom des Lebens hinab: denn auch 
dur wirft nicht jedem — inpimathijch jein-“ 
Dab die Welt nit jolch einem armijeligen 


Iroit zufrieden jein lol, zeigt 
zur Genüge, mie arm ie an 
TIrojt fir die Sterbeitunde it. Weil ich 


nicht „jedem junıpathiich“ bin, joll ich mid) 
freuen, aus diefem Leben zu jcheiden, und 
dad; ich mich über den Tod derer freue, die 
mir uniympatbiiceh Tind, wird als jelbjtver- 
tandlicd) angenommen! Die Bibel zeigt uns 
doch einen umendlid) bejfern Weg, uns zu 
erretten und anderen die frobe Botjchaft 
Bon dem Heil in Ehriito zu bringen. Uın 
andern nicht anitöhjig zu jein, lafjfet uns dem 
Vorbilde unjers Meijters8 nachwandeln! 





Sinner häufiger begegnet man in 
Zeitungen und Büchern der Anjicht, dah; e3 
jedem erlaubt jein jollte, jenen Tod durch 
geeignete Mittel raich und jehinerzlos her- 
beizufiihren, wenn im Falle von Krankheit 
der Arzt ihn fir unbeilbar erflärt. Andere 
meinen, der Arzt jollte das Necht erhalten 
jolchen hoffnungslos Kranken einen ichnel- 
[fen und jchmerzloien Tod zu geben. Zeute, 
die older Ansicht huldigen, zeigen deutlich, 
wohin fie treiben. Mutwillens verjchließen 
ie ihre Mugen vor der Wahrheit, daß mit 
dem Tode nicht alles vorbei it, daß, nad)° 
dem Tie ihr Leben eigenmädtig von fi) ge: 
worfen haben, fie vor den Richterjtuhl Got- 
tes zur Nechenichaft aefordert werden jol- 
len und dah ihr 2os dann an LXeiden alles 
übertreffen wird, was jie bier leiden fonn- 
ten. Die Bibel lehrt deutlich, dal die Stra- 
fe der Gottlojen nach diefem Leben fommt. 
Obgleich and) bier jchon einige gottloje Ta> 
ten beitraft werden, ift doch das LXeiden die: 
jer Beit im allgemeinen nicht die Strafe der 
Tolge derfelben, ihre 
natürliche Frucht. So lehrt auch) die Bibel, 
dat die Gerechten nach diefem Leben erit 
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den Lohn für ihre Gerechtigkeit erhalten 
werden, und dat diefer Lohn reichlid) ent 
Ihädigen | wird für die hier aus ‚geitandenen 
Zeiden. Der Unterjchied ng dem Rs 
der Sottlofen und dem der Gerechten iit 4 
groß, dab Gott es ich) En eingebornen 
Sohn Efojten ließ, damit jedem die Möglid: 
feit geboten werden fünnte, den Lohn der 
Serechten zu erlangen und den 2o8 der 
Bottlojen zu entfliehen. Mber die 

Menichen lieben es, jich iiber dies alles hin. 
pegzutäu] ichen und wollen jic) die ihnen 
von Gott in großer Geduld und Langmıt 
gewährte Snadenfriit verfiirzen, um irdi 
hen Leiden, welche fie zur Buhe und Im 
fehr führen jollten, aus dent Wege zu ge 
ben. 


Zu beitinmmen, ob ein Sranfer wirf 


lich unheilbar it, dazu Find umfere Merzte 
noch viel zu jebr dent menschlichen Nrren 
unterivorfen. Wer wei ni un von Fällen in 


welchen der Mrzt voll gute Hoffnung war, 
der Sranfe aber we Be darauf aus 
dei Leben jchied? Dder: Rı r weil, nicht in 
jeinem Befanntenfreiie von Werfonen, )e 
nen der Arzt Ichon einmal das 2eben abae 
iprochen hatte, die aber troßdem genain an 
und nachber fräftiger wurden als 
ihrer Srankheit waren? In manchen Fal 
len mahnı der Lauf einer . yeit jolde 
plöglihe Wendimg, dal jich die näher Wr 
teiligten verwunderten umd hi einem di 
reften Cingreifen Gottes jprachen: Wir 
glauben. dat Gottes Hand immter darin ilt, 
ob e$ zum Tode oder au Zeben geht, und 
hoffen, da; e8 immer dabei bleibt, jtatt dah 
die Beltiunmung über & eben oder Sterben 
in die Hand des Arztes gelegt na ber 


jie vor 


Stüße und ein Anfänger in rc Beruf 
bleibt. Das Leben it etwas Geheinmisvol 
ies, nur Gott befannt. Gelehrte haben ver 
jucht, in diejes Geheimmis einzudringen, den 
Urfprung des Lebens zu erforichen und jein 
Wefen an den Lebenserjcheinungen zu er 
fennen, find aber nicht zum Ziel gefommen. 
Alles in allem genonmmen, it es eine furze 
Strede, die jie auf diejem Wege unter gro 
ber Miihe vorgedrungen waren ımd wo Sie 
an die luft gerieten, die ein weiteres Vor 
dringen unmöglich machte. Wer von ihnen 
demütig und aufrichtig genug tt, befennt 
freimütig das Unzureichende des menidhli 
chen Verjtandes fiir dieje Murfgabe und gibt 
Gott die Ehre, während alle andern von 
der Größe des menschlichen Setites ipredhen 
und von der jichern Mussicht, bald mehr 
Klarheit in diefes „Dumfel“ bringen zu 
fünnen. Etwas Großes iit der menschliche 
Seiit unjtreitig, aber gegenüber der göftli- 
chen Geheimmnifie iinft er zur micheinbar- 
feit zufammen. 





Denn unfere Trübjal, die zeitlich und 
leicht ift,-ichaffet eine ewige und über alle 
Make wichtige Herrlichkeit ms, die wit 
nicht jeben auf das Sichtbare, fondern auf 
das Umfichtbare. Denn was fichtbar ift- das 
ift zeitlich: Was aber unichtbar fit, das it 
ervig. 
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ten 
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Sortjegung von Seite 7. 
Ehrijt! Der Menicd) Tieyt was vor Augen it, 
Bott aber jieyt das Herz an. Das legte it 
it dennoc) jelbjtverjtand- 
(id), dal; der Xvaııd l der Stinder Bottes an 
dern ein NYicyt Jein Toll weiches uns nur Zu 
vit Zoryeit dünft. Daher große Täujhung. 

Sr. Martens, Altona, bat ic einer 

iiweren Operation unterwerfen wmüjjen. 
Soviel N befaunt, it es Magenfrebs. Er 
it in einen bedenflicdden Zujtande. 

Iyer es nicht erjabhren hat, beim Stranten 
bett zu jiven oder gar jelbjt Nahen zu 
iein, der fann es auc) nicht vejtehen. Ein 
paar tiefe Seufzer mögen wohl das Mitge: 
fıhl andeuten und damit fertig. Wir jind 
iehr furz von Bedanten, nicht jo bei dunf 
len Tagen; dann erinnern wir uns bald 
der guten Tage wie SSrael in der Witte. 

Wıtiver Soyann st. XYoppfy hat eine Ge 
bilfin fi Xena Siemens, Zodter des Ger 
haı Altona, gerunden. Sie wur: 
den den 10. Dieies Monats für's Xeben ver 
unden. 

Gs bleibt nod) alles dem Wechjel unter: 
worfen, Wir teilen FJreude und Xeid. E3 
würde das eine oone das andere auc nicht 
gut jein, wenigjtens nicht, 100 e3 zum Yeu- 
den des Menichen gereichen joll. 

Da bei jolcder gejchäftigen Zeit nur we 
ig. Seit, sum Xeien tit, jo will ich enden. 
Grüßen), 


das wicgrigjte. ES 


1 


DV Zirshlklid, 


B.B. Sehle 
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Allgemeine Nachrichten ans Palajtina. 
Aus „Der Vote aus Zion. 
1919. 

Der Strieg bat für Baläftina nur ino- 
tern etwas Sutes gehabt. als er jchließlic) 
die Verreiumg des Yandes vom Titrfenjoch 
herbeigeführt hat. Aber das Yand bat doc) 
in Diejen vier Nahren furchtbar gelitten. 
Der Leite deutjche General, der dort die 
ımeingeichränfte Verehrung nicht nur der 
deutichen, jondern auch der türkischen Trup 
pen hatte, war der bayeriiche General ref; 
bon Srejienitein, dejfen Mbberufung von al 
len gleihmahen bedauert wurde. Er wu 
te auch nit dem türfiichen Oberjtfomman 
dierenden Dihemaal Bajcha leidlich fertig 
au werden, der Tich Tonit durch fein einge 
bildetes Wejen und dadurch, daß er Mraber, 
Armenter und Suden maljemveile hängen 
ließ, die Bevölkerung zum Feinde gemacht 
hat. Durch das Auftreten Diehemaal Ra 
ihas ıvar dein Vordringen der Mraber aus 
dem jidlichen Menten auch im Balältina in 
nerlich der Boden bereitet, und Balaitina 
und Sprien befanden sich nad) allen, was 
lie gelitten hatten, in hellem Aufruhr, als 
die Engländer einzogen. In Veirut wurde 
die franzöliiche Flotte mit lauten Nubel 
begrüßt, und in Damaskus fan 08 zu grau 
!igen Straienfünmpfen zwiichen den türfi 
hen Fremdberrichern und den eingebore 
nen Mrabern. Da außerdem das türfiiche 
Deer mit jeinen deutichen VBeitandteilen un- 
ter größten Ernährungsichwierigfeiten zu 
leiden hatte, war der Zufanmenbrud) 
ichlielich durch Feine Macht der Welt mehr 
aufzuhalten. 

Auch das Verhältnis zwiichen den deut- 


“ 


AUprilnummer 


Wlennonitifche Uunndfchjau 


icehen und türkischen Truppen war mit der 
Zeit immer jchlecjter geworden. Die türfı 
ichen Machthaber, und bejonders die türft 
ihe „Ssudentantur trieben sicdppungbafte 
Wuchergeichäfte in und an dent umnglitd 
lichen Yande, dejjen Bevölferung furchtbar 
inter dem Dunger litt. 

Die Zeitungslefer in Deutichland wurden 
indefien mit Schilderungen von den groß 
a tigen, aufbliihenden, eine glänzende Zu 

unft verbürgenden tirkiichen Zujtänden 
fortwä brend getäuscht. Was Fir unglaub 
liche Bebauptungen mußte man da himter 
wieder aus der Jeder von Major Enders, 
Brofefior Sach, Brofellor Deligich und an 
deren lejen, die unfere Zeitungen gutgläu® 
big ihren Xejern vorjegten! Der Stenner 
türfiicher Verhältnitie griff Jich manchmal 
an die Stirn und fragte: Haben dieje Wran 
ner itberbaupt jemals in Die wirflichen 
traurigen Verbältnifje der Turfei hinein 
gejehen ? 

Die Leiden Walajtinas während des 
Weltfrieges. Paläjtina war jchon vor dein 
Siriege ein beruntergewirtichaftetes Xand. 
Info weniger war es imitande die unge 
beuern Anforderungen und Entbehrungen 
des Srieges auszuhalten. Seine Ernten 
jollten jetzt nicht nur die Bevölferung, fon 
dern auch das große Striegsheer ernähren. 
Fzalt alle Iug: und Zalttiere, Pferde, Maul 
tiere, Eifel, Namele wurden fir den Heeres 
dient beihlagnahnıt. So war es mur noch 
in beihränften Nabe möglich, Nusjaat und 
Ernte zu beitellen. „Nequiriert“ wurde al 
les, aber die Türken zahlten nichts dafiir. 
ırch der Verdientt, den jonit die Zandbe 
wohner durch den Warenverfehr  ntittels 
Valttieren batten, fiel  jelbitverständlich 
aus. Der Handel mit dem Muslande Ttockte 
polig. Die Staufleute befanten ferne rent 
mehr. Die deimoc Ddurchae vg 
Waren wurden zı ungebeuerlichen Bretien 
verfauft. 

Das Ichlinunite fiir die Mraber in Stadt 
und Land war die Unficherbeit der X 
Steinen Tag waren Tie ficher vor den Sag 
den nach FJabnenfliichtigen. Dielen Sagden 
ttelen jesr viele Leute zum Opfer, die die 
Sache garnichts anging. Sie wurden dann 
auf der Strahe verbaftet, ins Defängnis 
geIdvorfen, oder ZIVei md zwei aneinander 
gefelfelt zu irgend welchen Arbeiten ae 
preßt, meist Strabenarbeiten. Die Ange 
borigen wuhten dann oft lange Zeit nichts 
vom Verbleib Dieler Ingaliteklichen, die bei 
ichlechter Behandlung (Prügeliirafe) und 
Derpfleguna  Ülchlechtes und wenia Vrot, 
einmal täglich Zuppe), vielfach wieder De 
Vertieren oder an ir gend welchen Ktranfheti 
ten Itarben. Nur mit großer Miibe und qro 
ben Opfern an Geld (Sartaeld) fonnten 
jo Mufgegriffene wieder lo®gefauft werden, 
um dann bei Selegenbeit ivteder aufgegrif? 
fen zu iverden. 

Am meiiten litten unter diejen Verbält 
niljen die Gegend un Sermlalenv Sala und 
der Libanon. Auf den letteren mit feiner 
riitlichen Vevölferung batten es die Tür 
fen befonders abgeieben, und im Winter 
1916-—17 find dort genze Dörfer an Sun 
ger und lecfieber ausgeitorben. Im Dit: 
jordanland wagte die Negierung ein jolches 
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Vorgeben nicht, aus Angit vor einem Auf- 


tand. Die Sandbevölferung verarmte im: 
defjen ntebr und mehr und verlor allem 
Put, jo dal die Anbaufläche von Sahr zu 
Sahr zurickging. ID1S follen mır noch 30% 
der normalen Aläce unter den PBrlug ge 
tanden baben. 

Minh Die Ichlechten Seldverhältnijie tru 
jen viel zur VBerelendung des Yandes bei. 
Das türfiiche Bapiergeld jank im Werte im: 
ner mehr, md zwar bis zum fitmften, ja 
zinveilen bis zum ehnten Teil .-_ Kenn: 
wertes. Ind da die Bauern und VBeduinen 
fiir Getreide umd nie nur 
Dartaeld faufen, wobei dann fir 1 Marf 


immer 5 bis 10 Marf zu zablen waren. 
Dazı Fan im sahre ERAR dle furchtbare 

Deujchreefenplage, die das ganze Yand ber 

wiiitefe. Von Norden iiber Stleinalien, 


foimte der eine Zchienenttrang nicht einmal 
das fir Die Armee NMoötige berbetichaffen, 
I Ichhveige denn Nahrungsmittel für die 
Devölferung.  PREDIMER hatte die Eilenbahn 
im Taurus und Amanus nod große Lü 
(fen, jo da es einer umumterbrochenen Ei- 
jenbal verbindung nit Sdonltantinopel und 
Guropa während des ganzen Srieges fehlte. 
Stein Wunder dal; eine furchtbare Hungers- 
tot das ganze Yand ergriff. In Serujalem 
fauerten und lagen die VBerhungernden in 
bejammernswertem Elend zu Dußenden en 
der Straße umd mwinmmerten mit er: 
löihender Stimmme den Woritbergebenden 
zu: „Sa, rabbi dichu’iahn,, DO Gott ich bin 
hungrig. Viel unserer deutichen Soldaten 
tochten gar nicht mehr in dieStraßen \e- 
rırjalems geben, nur um nicht diejen herz* 
wrreißenden Sanuımer mit anleben zu mitj- 
jen. 
Yutande war das Auf- 
oten von umbeimlihen Seuchen: Fleck 
tmobus, Sungertupbus, Wocken, Cholera. 
sn der Ilmgegend von Seriialem follen 
einzelne Dörfer 10% ihrer Bervobner ver 
loren haben. Erit eine |pätere Zeit wird 


N‘ 


Saritber Stlarbeit Icbaffen fünnen, wie bie 


ER ne 
Die zsolge dieler 


[e Zardlende der Eiimmobner Serulalems we: 
gen Dieies Elends ins Grab gelunfen jind 
U met Durch die vielen Einzelbeerdigun- 


3 
gen die Mnalt und Unrude in der VBevölfer- 
ma au deritebren, wurden die Toten 

ends in Wagen  zulanımen aufgeladen 
md zugedecft auf die Friedhöfe gebradt. 
Dort mnırden Tte in den Sräbern oft nur 
notdiirttia mit Erde bedeckt, day manchmal 
noch Yeichenteile berausraaten oder leicht 
bioßzilegen waren. Was man ti Iernjalem 
jett achtzig Sabren nicht mehr gebört hatte: 
des Nachts famen Spänen und holten ji) 
tore Worte aus dei leicht bedecften Gräbern. 
Yırter al! Dejen Yeiden beinächtiate fich der 
Bewohner Serimlalens eine  verziveitelte 
Stimmung. umionehr, als ja niemand im 
ande ein Interejje an diefem Striege hatte. 
te jollten Tich die Bewohner Baläjtinas 
Daftiir begeiitern, jich in einem Striege für 
irre tirrfiischen Mustauger und lInterdrit: 
for totichlagen oder totbungern zu laffen! 
ie Tatiache, dal das Biindnis mit 
Deutichland drohte, das Titrfenjoch mit all 
jeinem Elend nur noch unentrinnbarer für 
ımabiehbare Zeit zu verlängern, hatte be- 
greiflicheriveiie den Erfolg, dab aud) 


9) 
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Deutichiand jelbit dem Wolfe innmer 
verpaßt wurde, und dal Tantiende die ein 
ziehenden Engländer mit Subel als Erlö 
ter begrüßten. 

Die Delbäunmne jind jert Nbrahanıs Zeiten 
die größten Wohltäter Palältinas geiwvejen. 
Schon Moie jagt 5. Mi. 28, 10 den zeigen: 
„Du wirjt Delbäumte haben in allen deinen 
Grenzen.“ Wo immer man Sich ei 
nen Dorf nabt, Sieht man schon 
von weitem einen Ddunfeln Sranz von 
Delbäaumen um Ddasjelbe ber itehen. Der 
Delbaum tit einer der Daupternährer Ba 
lältinas, denn er entloct der Icheinbar dir 
ren Erde das föitlihe Olivenöl. Diejes 
wird im ganzen x Sande als Fett zum Kochen 
berivendet. In das Olivenöl taucht der 
Landitann täglich fein Brot ein, anltatt es 
wie anderwärts mit Vutter zu beitreichen, 
wie e8 einjt auch die Witiwe in Jarpatb und 
ihr Sait, der Bropbet Elia, tat. Nirzerdem 
find Die fetthaltigen Dlivenbeeren, im Salz 
eingemadt, das ganze Sabr bindurd 1 
Stadt und land als Zufoit zum Brote eines 
der wicdhtigiten md beliebteiten Nahrungs 
mittel. Much al3 Arznei Ipielt das Oliven 
öl, wie einjt beim barımberzigen Samariter 
und bei den zum Heilen ausgelandten po 
jteln, eine große Rolle (uf. 10, 34; Marf. 

13; af. 5, 15%. Dabei iit es geradezu 
wunderbar, wie genitgiam und anipruchs 
lo der Delbamm it. Manfannı ihn mit 


ten unter jtarre Selfen pflanzen, und er 
lohnt jeinen Pfleger doch mit reicher 


Frucht. Ströme von Del fließen durch die 
itille Arbeit des Delbaums, als eities wım 
derbaren Chemifers, jedes Sahr aus den 
felfigen Bergen Waläftinas. Deshalb 
rühmt auch Moie (5. an i. 32, 13) feinen 
unter den Mobltaten, die Sott 
ihnen im gelobten Sande beicheren werde: 
Er wird euch Del geben aus den barten 
Steinen.“ 

Diefer alte Wohltäter Paläitinas iit 
dur) den Srieg furchtbar mitgenommen 
worden. &3 war nicht möalic), von Norden 
ber die nötigen Steinfohlen zur Feuerumga 
der Zolomotiven, Majchiten ımd seldlager 
heranzubringen. Da wurden, nachdent die 
fetten Eleinen Eichenwälder des Landes in 
der Nähe Nazaretbs und arıf dem Starmel 
abgebauen waren, die Delbiume gefällt, 
deren Bolz danf feinen Fettgebalte aut 
brennt. Ganze Wälder von Delböumen 
murden abgeholat und das Yand jeines ur- 
alten Freundes unbarmberzig beraubt. 
Sliilich noch die Dörfer, die jo weit vom 
allaenteinen VBerfehr abgelegen und durch 
zu Schlechte Mege mit der iibrigen Welt ver 
binden waren! Sie hatten noch am cheiten 
die Ausjicht, ihre alten Freunde und Wohl- 
täter zu behalten. Aber in allgemeinen ba 
ben im Beitande an Delbaumen furchtbare 
VBermiritungen itattgefunden. Gerade Sid 
palältina. wo Waldbäumte ehr Telten iind. 
bat furchtbar gelitten. Die herrlichen, wald- 
artinen Delbaumpflansungen bei Sala, 
Medichdel, Ramle bei unjeren Bir Salem 
find vernichtet. In Ramle lagen beim Rird 
zuge der Türfen im Nahre 1917 Tauiende 
don Tonnen aeihhlageien Deldanmholze: 
die den nachriickenden Engländern in die 
Hände fielen. Much die großen Delbaum 


mehr 


Hlennonitifche Bundfchan 


beitande ber Noablus (Siem) und Naza 
retb imd zum großen 
Berluit der Delbäume tt der größte Schu 
de den Balältina erlitten bat, denn fie wa 
ren der leßte Neichtumm des arııten Yandes. 
Die Engländer haben ja, vie die Zeitungen 
melden, Mufforitung des unter den 
Tiirfen ganz entwaldeten Yandes tatfräftiq 
aufgenommten. Das it gewii; außerordent 
ich wichtig und beillam. Aber gerade die 
Berluite an Delbäunten lafjen Jich bei deren 
langlamen Wachstum  zıumächit nicht aus 
gleiches. Wenn wir einmal unsere Felder 
am Syriichen Weilenbauie und nm Bir Sa 
lenı wieder haben, muf; e$ eine ımderer er 
ten Sorgen fein, recht viele Delbaume zu 
prlanzen. 

Das Glend von Winven und Weilen it 
durch den Strieg tt ganzen Yande utgehen 
er gewachlen. Schon lange vorber war es 
ja groß genug. Aber dann far ehr Krieg 
nach dem anderen, der die rn 
Mammichaft, die an diejen Striegen mnerlich 
nicht das geringite Ssnterejje hatte, auf ferne 
Schlachtfelder rief und binopferte. Zuerit 
fanten Die beiden Balfanfriege, dann der 
strieg gegen Italien in Tripolis, dann der 
Neltfrieg. Und immer mehr Männer fielen, 
und inner größer wurde die Zahl der dem 
gröpten Elend preisgegebenen Witiven md 
"Ballen. lind während des letten Strieges 
famen dann noch Hungersnot und Seuchen 
dazu, die unter der Bevölferung furdıtbar 
aufräumten. Wenn wir unfere Arbeit im 
Syriidhen Waifendauie in vernfalen, Bir 
Salem ıınd Nazareth iwieder eröffnen, ıver 
den wir vor einem ganz ungebenern An 
drang von Wailen itehen. Aber während die 
teitbere türfiiche Negierum 8 ichlechterdings 
nichts für ihre Waifen tat, und zudem no) 
us, Die wir allein fir fie Ps or auszit 

tiachtete, it doch wohl zu hoffen, 
Sah die neue Nandı sregierung auch ihrer 
jeits die Watfenfürjorge mit zu ihren Mir 
gaben rechnen werde. 

Der W ‚ederanfban des Yandes. Die ac 
nemvartige brittiche Verwaltung hat jehbon 
vieles getan, un das bis ins Marf ausge 
jonene Yand ivieder in Dre Höde zu brü gen. 
Dasjelde fotl nach neueiter Sc Schäßuma im 
brittichen VBerwaltungsgebiete zwiichen Me 
gppten, Haltläa (mit der Wordarenze Afko: 
Merontice) und dem Sordait 610,000 Ein 
iwohner haben, darunter 62,009 Chriiten 
md 66,000 Iuden. 

yunacti 
rum Des 


Puiımeerm 


wurde fiir eiite beifere Ernäh 
"offes gelorat. Von den reichen 
Deeresporräten wurden zunächit an jeder: 


mem NRabrungsinittef zu billigen Wreiien 
abgegeben. Und es HE zu veritefen 
dai nach der langen md  Ichweren 
Sumaerfir Diele Tatfahe die Serzen 


der VDevölferung Fir Die neue Nlegierima 
gevarıı. Dann wurden nd 

aenden Mare aus dem nahen Meanpten 
Rosmımasmittel, auch andere Waren teder 
Art in das von allen zum Leben nötigen 
Dinzen entblöhte Land einaeführt. Mich 


rden im jtei 


zwtichen Znrien und Ralältina iit der San: 
delöperfehr wieder freigenehen. Die Nıra 
une unterliegt fe’inerlei 
mehr. 

Ebenfo it nf dem Gebiete des Sejundheits: 


Deichranfungen 





Teil abgeholzt. Der 


3. September. 


mejens Ichon manches geicheben, daS man 
bisher in Baläjtina nicht fannte. Durch um: 
tajfende Disinfeftionen und Snpfungen 


werden die Seuchen befümpft, Malaria, 
Cholera, Inphus, PVoden. Die Waiferzi 
iternen Die oft gefährlide Brutitätten 


der Aniteefung waren, werden jorgfältig ge 
reinigt, in den Städten wird auf pünftli 
che Straßenreinigung gehalten. Nerzte jol- 
len auch aufs Land hinausgehen, um durd) 
Irzneien und Operationen namentlich die 
aniteefenden oder zur Blindheit firhrenden 
Nngenfranfbeiten zu befämpfen. 

Das VBerfehrsweien wird raid und um 
tallend ausgebaut. Die Zanditraßen, Die 
teils alt, teils während des Airieges von 
deutichen Sngenteuren neu angelegt worden 
jind, werden wieder in guten Stand geickt, 
auch durch einige neue vermehrt. Der gröf 
te Sortichritt aber hat in Eijenbahmmeien 
tafttgefunden, Zu den friiheren wenigen 
Vaben bat die engliige Verwaltung 500 

stiloimeter neuer, fait durchiveg vollipuriger 
Bahnlinien gebaut. Die Hauptlinien lau 
fen von Kairo nad) Hatfa und Slarınelge 
birge. dann von Haifa nad) Damaskus, mo: 
nit der Anichluß nach Baqdad und Meffa 
gegeben it, endlih kon Serujalem nad 
stonitantinopel. Die Beiden leßteren jind 
jretlich Schon von den Deutichen gebaut wor- 
den. Aber namentlich die große Kititendbahn 
von Saifa nad) Kairo, auf welcher man jo 
gar im Salomwagen fahren fann, unter 
Boripann beiter Schnellziiglofontotiven. er: 
möglicht den Anjchlu an die qrosen Ver 
fehrsadern des Sueesfanals und der agqp 
tischen Schienemvege in einer jo furzen 
Zeit, dab den Berohnern Balaltina3 die’e 
sortichritte ans Fabelbhafte zu grenzen jehei 
nen. sn Sale, dem weitaus beiten Safen 
dcs Zandes, der durch den weit ins Meer 
voripringenden Sarmel gegen Weit- und 
Sitdwinde gefcehittt wird, jmd die vorbervei 
tenden Arbeiten in Angriff genommen, um 
auch den größten Schiffen einen bemtemten 
Zandungsplaß zu Schaffen, von det ars 
an mit der Eiienbahn beruen in alle Ce 
aenden des Landes fayren Finn. DS be 
rübinte Safa wird damit endgültig "einen 
Sabhrtauiende alten Ruhm, der Safen Br 
lältinas und Serujalems zu fein, an Haifa 
abgeben müfjen. 


Sernjalem. Fitr die Landeshauptitadt, 
die zivar fir Handel und Gewerbe für beu 
tige Zeiten feine beberrichende Sane hat 
aber vermöge ihrer Vergangenheit natürlicd 
auch in Zukunft immer die erite Stadt dei 
Sandes, ja eine der ewigen Städte der 
Nenichheit bleiben wird, planen de Eng 
länder große Verbejferungen, hadn teil 
weile auch ichon damit begonnen. Inter dem 
Vorfite des Stadtfom nandanten, Geier ol 
Storr, Hit ein „aus afen Natioren tm 
Konfefltonen Serufalems“ beitehender Aus: 

Sul gebildet worden, der den „Wiederauf 
bau der heiligen Stadt” zur Mufgabe bat. 
Die Altitadt, welche von der vom Zultan 
Soliman 1517 erbauten Feitungsmauer 
umichloffen tit, joll „einem gewaltigen Ge- 
NpERBIH NEN nleich” uranaetaitet Kleiben 

Dagegen foll die auferhalb befindliche Net 
itadt „nach moderniten europäiichen wer 
amerifanifchen Plänen mit breiten Stra‘ 
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ken, Zeitwegen, Wajjerleitung, Ranaltja 
tion „Beleuchtung“ eingerichtet werden. Die 
Yltitadt mit ihren Kuppel, Minareten, 
zumengefrönten Jeltungsmanern joll dann 
d;ofer mit herrliden Barfanlagen ge 
ichmücten Neufjtadt zum reizvollen sn 
tergrunde dienen. Wie Diejer Plan ver: 
wirflicht werden joll, it uns freilich nod) 
rätielhaft. Es wäre nur dann möglid), 
wenn die ganze, weit ausgedehnte, dredige 
Neuitadt, wo die Juden ihre Hauschen umd 
niedrigen Mietsfajernen fait planlos ne 
beneinander gebaut haben, etwa wie Eleine 
Kinder ihre Vaufaitenhäujfer, zuerit völlia 
pom Erdboden wegraftert witrde. 

Die heiligen Stätten jollen unter einen 
ganz beionderen Schuß geitellt ud nament 
ih die arojen mubhanunedaniihen Mo 
iheen auf den Temmpelplage, die Yeljen 
und Afiamoichee, durch umfaljende Arbei 
ten vor Verfall bewahrt werden. Bekommt 
freilich die neue Regierung einen jtarfen 
zioniitiichen Einfchlag, jo wird früher oder 
ipäter der Streit emporwadjen, wer von 
beiden zulegt mit jeinem Anipruch auf den 
alten Iempelplag _ Ssraels durdjdringen 
fol, die Juden oder die Muhanmmedaner. 

Auch Volfsichulen jollen bis ins Fleinjte 
Dorf Ralältinas hinein gegründet werden, 
und zwar mit allgemeinem Schulzwang fitr 
alle Schichten der Bevölkerung. Dah ihre 
Einrihtung viel Zeit brauchen wird in ei 
nem Sande, wo e8 abgejehen von den Mif 
jionsihulen, für die Eingeborenen über 
haupt feine Schulen gab, die diejes Na 
mens wert jind, verjteht jich von jelbit. Vor 
allem anderen müßten Lehrer ausgebildet 
und Schulgebäude errichtet werden. Dem 
an beiden mangelt es in dem muhanıme 
daniichen Lande durchaus. Entiprechend der 
Zufammenjegung der Bevölferung Palä 
itinas aus „lo vielen Nationalitäten“ it 
„vollitändige Xehr: und Lernfreiheit in al- 
len Sprachen“ verfiindet worden. Dieje 
Mannigfaltigfeit der Nationalitäten bezieht 
ji) natürlich nur auf einige wenige Städ 
te, Auf den Lande, aber auch in Städten 
wie Hebron und Naablus (Sichem) tit es 
alles arabiich und muhammedaniic. 

Auch die bibliiche Altertumswifienichaft 
joll neu aufgenommen und beionders die 
nähere Umgebung Serujaleins dur um 
fallende Nahgrabungen erforicht werden, 
un die jo lange unter dem PVoden vergra 
denen Schäße und Aufichlüffe der Vergan 
genheit endlich ans Licht zu fördern. Eine 


Gruppe engliicher- amerifanijcher und 
franzöjtiher Archäologen hat die Vorar 


beiten ihon aufgenommen. Da die türftiche 
Regierung in ihrer großen Beichränftheit 
bisher alle Nahhgrabungen zu willenichaft 
lichen Sweden verhinderte oder doch mur 
nad) jtarfem diplomatischen Druck jeitens 
einer europätichen Großmacht erlaubte, hat 
Ne freilich unbeabiichtigt die jchätenswerte 
Rolle eines Konfervators dieler Altertiiner 
getielt. Denn da nicht nachgegraben wer 
den durfte, Eonnten die ohne Zweifel noch 
m großem Make vorhandenen wertvollen 
Urkunden der bibliichen Vergangenheit aud) 
nicht verichleppt oder verdorben werden. 
‚sn welhenm Make Wohltätigkeitsanital: 
ten jeitens der neuen Regierung begriindet 
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oder gefordert werden tollen, nt uns nıdt 
befannt geworden. Mut dtejem 
ja jettens der verjchiedenen chriitlichen Vol 
fer umd Kirchen des Abendlandes Ichon vie 
les (Sute geichehen Sinjichtlich der Anital 
ten umnjerer deutichen Mifftonsfreiie Tagte 
neulich der in Zondon weilende engliiche 
Vermalter Serulalems in einer öffentlichen 
Berlammlung: „Die Deutipen haben ü 
Sernialem in Bauten md Erziebung zivei 
fellos beifere Arbeit geleiitet als iragendMvo 
anders.“ 

Witterung und Saaten hatten im diejem 
Winter einen guten Stand. Netter 


{ j) + + E} 
(heptrefe mM 


Da > AL 
war mieiit milde, aber der Winterregeit, von 
dem in Balältina alles abbänat, war tveich 


[ich genug, mm eime qute Ernte zu Stehern 
Nach all den Kriegsjahren war es wie eine 
andere Welt. Die Männer, joiett Tre richt 
umgefommen jind, waren wieder Daher 


wi 
Steine Nanonen donnerten, feine Alitazeige 
rajlelten, Truppen itiirnmten mebr iiber Die 
sselder. Seder Vauer- der nicht ganz 
arınt iit, hat wieder jede Dufe verfiigba 
ren Zandes angebaut. Der d 


per 


während des 
Ktrieges jo ungeheuerlich geiteigerte Preis 
des Meizens it ganz bedeutend berimter 
gegangen. Sedeiht die Ernte aut, wie ınan 
zu hoffen berechtigt iit, jo werden die Breile 
bald ebento niedrig werden wie vor dem 
strieae. 

Britiiches Seeresaut in Baldttina. Die 
britifche Armee verfügt in Balältina über 
einige Sunderttaufend Brerde md Maule 
cjel nebjt einer großen Zabl von Stamelen. 
($eneral Allenby joll nach der Std. Mitird 
hau dafür eintreten, dal ie an Or 
Stelle verfauft werden, wodurc dei 
hen Arımut Balältinas au 
Schlage abgebolfen fein witrde 

Syrien an Franfreich. Ralaltina mir en 
geren Sinne tt befammtlich Ichon Über Nabr 
und Tag in englüchen Säanden. Das nörd 
lich anichliegende Sprien, emmichließlich des 
ganzen Socaebirggebietes des Derntons 
und Libanons jcheint an Sranfreich Formen 
zu jollen, das infolge der Flottendemon 
itration Napoleons m Sabre 1860 vor Ber 
rut (infolge der damaligen Chriitermteße 
leiten) ein Anrecht auf diejes herrliche Stück 
Erde zu haben glaubt. Vor eigen Wochen 
tagte in Marijeille ein „Ioriicher Nonareh”, 
in welchen nach dem „Mancheiter Wiard 
jan gefordert wurde, dab Aranfreich „zu 
folge der älteiten Traditionen der Veraan 
genheit und der dringenden MWitnfche der 
gejanıten inriichen Bevölferunga“ das pro 
teftorat iiber das ganze, ungeteilte Syrien 
übernehme. Die jortichen Teilnehmer an 
dem Slonarejje beitanden jedenfalls aus che 
maligen Schiütlern der arohartiaen franzo 
jtihen Schulen und Sochichulen der Sefut 
ten in Beirut. Da auch die anterifaniiche 
Miffton“ im Libanon zahlreiche blühende 
Schulen md im Beirut gleichfalls eine 
grokziigig eingerichtete proteitantiihe Doch 
schule fir die arabtiche Wovölferumm bat, 
werden die Amerifater jedenfalls dafiir 
jorgen, daß auch dem proteitantiichen Ve 
fenntnilje, jelbit unter der Serrichaft der 
tsranzoien, gleiche Nechte eingeräumt bei 
ben. 

Wenn wir nun 
Menferungen der weitmächtlichen 
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entnehmen, da& Balaltina unter englischer 
erioaltung Tteben wird, ebenfo das einit 
Ye 1 „Mrabien” gerehnete Oftjordan 
nicht minder Mejopotamien mit dem 
‘Seriiicben Golf: wenn Sprien den Fran 
cr, Arprenten den Amertfanern überge 
ben wird, fo haben wir ungefähr ein Bild 
davon, das Fiinfttge VBorderalten austeben 
IDırd 
Geiundmarnung PBalaitinas,. WBalältina 
at an Tich ein vortreffliches, geiumdes Mli 
- eintae aniteefende Stranfbeiten ha 
en Tieh in der jabrbundertelangen Ver 
mahrlofuma eingeniitet, wovon das Mechiel 
tieber (Malaria) die Ichlinmmite tit. Mit den 
einigen Mitteln der Wilfenjchaft it cs 
durchaus möglich, Diele Jeinde auszurotten. 
Yr eßuna Dt mer, dal man ibnen im 
gleichzeitig zu Yeibe geht 
Yes Bechlelfieber Erregers it ja 
bh Die Anopbeles Mitke. Da wäre 
16105, die Brutitätten derielben in ein 
eiten Städten oder Dorfen zu vernichten, 
vend man Tie an anderen Orten unge: 
bindert weiter beiteben läßt. Denn die Be 
woher der legteren Orte würden das Gift 
umiebibar Doc) Ipteder auf die eriteren über 
tragen. Dasielbe gilt von den bewährten 
Zöntmahregein gegen das Eindringen die 
er Weiitefen tn die Daufer, dem Schuße von 
senltern umd Tiiren durch feine Drabtneke 
den Austrocdnen der Ziimpfe, dem Zude: 
con aller Mbfallbaufen. Das alles verjpricht 
nur Erfolg, wenn Im ganzen Pande ein 
gleichzeitiger Feldzug gegen den Feind er- 
öffiiet wird. Das englitiche Kandes-Sefund 
heitsamt joll mit den Vorbereitungen zu 
cn tolipen Seldauge  beichäftigt jein. 
le feuchten oder jumpfigen Ländereien 
Balaltittas, die als Wrutitätten der Ano 
phelt fe in Srage fonmen, lollen feit 
dann trocfengelegt werden. Die 
d bejumdbeitspolizei Joll auch auf 
dent Yande in allen bavohnten Ortichaften 
Die nötigen Worjchriften Leziglidd Trinf: 
Nerbeicbaftung und NAbmwäflerentfernung 
Durchlegen. Miich der anderen in Balajtina 
eindeinmich gewordenen Aniteefungsfranf: 
ten bofft man auf Diele Weile Herr zu 
IDErden. 


anzen Mande 


Demas hat dieje Welt lieb neiwonnen 
(2. Tim. 4, 10.) 


Venichen Lebensgeichichte wird 

in heiliger Schrift bis ins einzelne ge- 
hend geichildert, während das Leben ande 
rer ums nur mut wenigen furzen Feder: 
Itrichen gefennzeichnet it. Zu dieien Zette: 
ven gebört auch die Charafterichilderung 
Des Demas. Derjelbe wird in der Epiitel 
an Borlemon mit anderen als ein Gehilfe 
de "pottels Paulus bezeichnet. Er hatte 
ı nut nach Nom begleitet und hatte 
o'me Nortel einem Stand der Niütlichkeit 
dadelbit eingenommen. Ohne irgend welche 
näbere Erklärung führt mın Baulus im jei: 
nem zweiten Schreiben an den Timotheus 
Die Tatiadhe an: „Demas hat mid) verlaffen 
und Diele Welt lied gewonnen, und it gen 
Iheflalonich aezogen.“ E8 wird von man- 
hen Schriftforihern angenommen, Demas, 
babe dem chriitlihen Glauben gänzlich ab- 
aelagt, jet wieder zum Seidentum iberge: 
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treten und jogar Gößenpriejter geworden. 
Doc) haben wir hierüber nirgends einen au- 
thentiichen Bericht. Baulus erwähnt einfad), 
dab er der jindlichen Ziebe der Welt ver 
fallen jei und infolgedeflen den Apojtel und 
die Semeinichaft jeiner Liebe verlajjen habe. 
Derjelbe mochte deshalb doch noch bei dem 
hrijtlichen Bekenntnis geblieben jein und 
jelbjt in der Gemeinde zu Thejjalonich eine 
hervorragend Stellung eingenonmten ba 
ben. Aber die von Paulus erwähnte Tat 
jache bezeichnet uns die Stelle, wojelbit ein 
ebedeijen nütlicher Singer Schiffbrucd am 
Slauben gelitten hat, er bat dieie Welt lieb 


gewonnen, An diejer Klippe der Weltliebe 
tt ichon Tauiender Xebensichifflein zer 
ichellt. 


Sohannes mahnt: „Sabt 
nicht lieb die Welt.“ linter dent Ausdrud 
„Welt“ verjteht er bier nicht Jowohl das 
Weltgebaude mit den darinnen befindlichen 

Sejchöpfen. Unfer Beruf bringt uns biemit 
täglich zujanımen. dürfen und jollen 
uns der Segnungen Gottes in diefer Welt 
erfreuen. Wir jollen unfere Jamilien, ım 
jere Freunde, ja alle Menjchen lieben. Aber 
dieje irdifchen Dinge dürfen ich nicht zii: 
ichen uns und Gott als Scheideiwand jtel 
len; unjere irdtichen Intereffen dürfen ums 
nicht von der brümjtigen Liebe zu Gott und 
jenem Dienjte trennen. Aus diejen it flar 
erjichtlich. dal; die Liebe zur Welt nicht nur 
in der Liebe zu den Tiindhaften Dingen der 
Welt beitehet, Tondern dab Ddielelbe darım 
liegen mag, dal wir das Gute in der Welt 
lieb haben. Der große Unterjchied ziwiichen 
denen, welche die Welt lieb haben, und de- 
nen, die jie nicht lieb haben, liegt in Der 
Sefinnung den Gütern Dieier Welt gegen 
über. „Sabt nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt it,“ d. 1. habt nicht eure größte 
Zuft und Vergnügen in den Dingen der 
Welt; verliebt euch nicht in diefelben. Wie 
mancher jucht und trachtet nach den irdiichen 
Dingen mit jo großer Begehrlichfeit, dat; 
er darüber Sott und jeine made wie aud) 
jein eigem Seelenheil bintanlegt. Es tt 
nicht Ichiwer vorauszuiagen, was das NWe> 
Jultat jein werde, wenn ein Ehrilt anfängt, 
das verborgene Gebet den Famtilienaltar 
umd die Sebetsverfanmlmg zu verjäumten, 
weil jeine zeitlichen Angelegenheiten jeine 
ganze Zeit beanipruchen. Gerade hierin 
liegt der Bunft, wo jchon jo viele anı Slau 
ben Schiffbruch erlitten haben. Sie laufen 
eine Zeitlang fein, dann aber werden fie 
weltlich geiinnt und verfehlen dadurch das 
Biel ihrer himmlischen Berufung. 

Das Verbot der Weltliche richtet jich dann 
auch gegen die Jiindhaften Srundiäbe, den 
Charafter und das Streben, welche die gott- 
lojen Menjchen harafterijieren. Daher jagt 
auch der Apoitel: „Ztellet euch nicht Diejer 
Welt aleih”“ (Nöm. 12, 2), 8. i. werdet 
nicht veritrictt von ihrem gottlojen Wejen: 
denn der Welt Feundichaft iit Gottes Feind 
ichaft. Die Welt haft Gott und alles, was 
göttlich iit, jie bat Gottes Wort, Gottes 
Bolf, Gottes Werk und Gottes Weg und 
jucht, diefelben zu hindern, wo immer jie 
fann. Ihre Feindichaft iit nicht geringer, 
wenn jie jcehmeichelt, al3 wenn jie blutdür- 
tig brüflt. Weltliebe itt Gößendienst. „So 
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jemand die Welt Tieb bat, in dem it nicht 
de Liebe des Waters; denn alles, was im 
der Welt it, nämlich Fleifchestuit, Mugen 
hilft und hoffärtiges Xeben tit nicht vom Wa 
ter, jondern von der Welt“ Wie viele aber, 
die Jich Ehriiten nennen, jtellen jich der 
Welt glei) und zeigen durch Sefinmung 
und Wandel, dat fie die Welt lieb gavon 
nen haben. Held it eins der Dinge, die in 
der Welt find. Welche Sitmde aber it heute 
weiter verbreitet al$ die Liebe zum Gelde? 
Dies ift das goldene Kalb, um welches ge 
tanzt wird, c8 iit „der Gott diefer Welt.“ 


Die Liebe zum Seid, der Geiz, iit eine Wur- 


zel alles Vlebels. Baulus warnt davor umd 
ermabnt: „Du Sottes mensch, fliebe joldhes; 
jaat aber nach der Gerechtigkeit, der Gottie: 
ligfeit, dem Glauben, der Liebe, der Ge 
duld, der Sanitımmt.“ Gleichpie Weltmen 
ichen alle ihre Kräfte einfegen, um die Din- 
ge dieier Welt zu gewinnen, fo follten 
Christen den genannten Dingen nadhitreben. 

Sewönn ich auch die ganze Welt, 

Mit allem, was den Sinnen 

Was jeder böjen Luft gefällt, 

Mas würd’ ich, Gott, gaavinnen? 
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hilfe jeder Neichtun mir? 
aller Nubnt, wenn ich mit dir 

Mein avigq Heil verlöre? 

Die Welt bat feinen Trojt für unjern 
Schmerz, feinen Valfamı fiir unjere Wurm 
Hilfe im Not, Tod und Gericht. 
Lie bietet uns feinen Salt, ihr Wejen ver 
get uns unter den Sänden. Wahre Freude 
fonnt fie Al sicht ihre Früchte jind Sodomsäp 
il, ihr Wein it Galle. „Die Welt vergehet 
mit threr Luft. ” 
DO, wie viele Brüder hat dod) Demas, die 
einmal gelaufen jind, wohl gar das 
Wort von Strenge verfiindiat haben, aber 
durd) ordentliche Welt- und Seldliebe ab- 
gefallen md Freuzesfliihtig geworden ind 
und dadurch ihr Bamvilien jo eingeichläfert 

dal; das wahre geijtliche Xeben in ih 
riticft wurde. Welch ernite Mahnung 
ioflte doch das Schiefial des Demas fein, 
heionders für alle, die Gott zum Werfe 
und Anıte der evangeliichen Vredigt berufen 
hat. 

Nefu, richte mein Gejichte 

Nur auf jenes Biel; 

Lenf’ die Schritte, tärf” Die 

Nenn ih Schwachheit Fihl. 

Lockt die Welt, jo jprich mir zu; 

Schimpft jte nicht, jo trölte dır; 
Deme Gnade firhr’ gerade 
Mich aus ihrem Spiel. 
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Vibelfenntnis. 


Kürzlich las v eine bübjche Gejchichte 
bon großer Pelejenheit in der Heiligen 
Schrift. Der nachmalige methodiitiiche Bre: 
diger Zobann Nelion war feines Glauben 
wegen unter die Soldaten geiteeft worden 
und Ichritt mm als Schilftvachle vor einem 
Saufe auf und ab. Seine Gedanken waren 
weit entfernt von dem frieaeriichen Hand 
werf, zu welchem er wieder feinen Willen 
gezwungen worden, und viefleicht hätte die 
Frage, die der Herr eintt Mofe tat, al3 fich 
derielbe im ichwerer Bedränanis befand: 
‚Was ichreteit du zu mir?” (2. Moje 14, 
15) auch bier an dieien Mann gerichtet wer 
den fönnen. Da tritt ein Weib auf ihn zu 
und reit ihn aus feinem trüben Nachdenfen 
Spott und Sohn lingt ih aus ihren Wor 
ten entacgen: „Sage einmal, Nelfon, wo 
it num dein Gott? Wie lange iit es her, 
da hörte ich dich, als du auf der Straße die 
Menge zur Buhe aufforderteit, die Worte 
lagen: .„NIch fürchte ebeniowenig, dal Got- 
tes Verheiiungen auzbleiben, als mie ic 
ih etwa fürchte, mitten durch die Erde zu 
fallen. “ Der alfo Anaeredete antwortete der 
draır ganz furz und biindig: „Geh nad 
Sarie, Schlane deine Bibel auf und lies dort, 
was im Propheten Micha, Kapitel 7, S— 
10 geichrieben iteht.“ Und welches waren 
de Worte, die jene Frau an der angeführ- 
ten Stelle fand? Worte, die eine jo mıunder- 
bar paliende Antwort für den Spott des 
Weibes geben, wie jte wohl in der ganzen 
Heiligen Schrift nicht geeigneter gefunden 
werden dürften. Sie lauten: „Freue dich 
nicht, meine Feindin, dah ich darnieder 
liege, ich werde wieder auffommen. Und fo 
ih im Finitern site, fo it doch der Serr 


> 
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mein Xicht. Sch will des Herrn Zorn tragen, 
denn ich habe wider ihn gejündigt, bis er 
meine Sadye ausführe und mir Necht ichaf 
fe; er wird mich an das Licht bringen, da 
ich meine Zujt an jeiner Gnade jehbe. Mei 

ne Jeindin wird es jehen mitflen und mit 
Zchanden bejteben, die jet zu mir fagt: 
Wo it dein Gott?“ 


Dat diejer Mann in der Bibel lebte und 
iwebte und jich ihren ISnbalt völlig zu eig 
en gemacht, jieht man aus jeiner Schlagfer 
tigfeit den Angriffen von feindlicher Seite 
gegenüber. Nicht blos, dab; er die Stelle ge 
nau fannte, jondern er wuhte jogar, wo das 
Stavitel und die Verje zu finden waren. Sit 
das nicht eine tief beichämende QTatjache? 
Wie jtebt eg mit der Stenntnis der Bibel 
bei dir, lieber Xeier? Vielleicht gibit du mir 
sur Antwort: „Jen, eine jolche Belejen 
beit in der Schrift wirit dur doch nicht von 
ir emvarten? Dieler Manır, von dem du 
erzäblit, hatte jich dem Studium der Theo 
logie geavidmet, was aus jeinem jpäteren 
Beruf bervorgebt, und da it cs wohl be 
greitlich, da er jich mit beivmderem Eifer 
der Xeftitre der Vibel befleigigt bat, aber 
von einem Laien fann man doch dies nicht 
verlangen, das erfordert mehrgeit , als ich 
darauf verwerden fönnte. Nım, darin magit 
du recht haben aber ich denfe dennoch, wir 
jollten uns alle diejen Mann, der wohl auch 
manchen Prediger der heutigen Zeit durch 
jeine Bibelfenntnis Ibeichämen mag, zum 
Miurter nehmen und una eifriger al3 bis 
ber mit dem Worte Gottes beichäftigen. 
Brauchen wir e8 doch heutzutage bejonders 
notwendig. recht vetraut mit demtfelben zu 
lein, um den mancherler Eimwitrfen begeq 
nen zu fünnen, die uns jo häufig gemacht 
werden, wenn wir in religtöle Selpräche 
mit Ungläubigen fonmen. Der Mpoitel 
Betrus ermabnt uns: „Seid allezeit bereit 
zur Verantwortung jedermann, der Grund 
fordert der Hoffnung, die in euch iit. 1. Vet. 
3, 15. Wie aber fünnen wir dieier Muffor 
derung nachfontmen, wenn wir nicht bewan 
dert find in deut heiligen Buche, auf wel 
ches jih unjer Glaube tigt? Es heilt auc 


in der Bibel, das Schwert des Getites. 
Sebr. 12: Epb. 6 17. Ein Schwert iit 
aber nur dann von Nuten, wenn es nicht 


tot in der Scheide rubt, jondern im tamıpr 
geichwungen wird. Ein Mind, oder ein Er 
wachlener, der nicht gelernt bat, mit dent 
Schwert umzugeben, fann dasjelbe auch 
nicht führen, und ebenlomwenig fünnen wir 
das Mort Gottes als Waffe gegen feindli 
he Anlaufe aebrauchen, wenn wir nicht 
aründlich im demielben dabeim find. Damit 
wir nım nicht mehr Kinder jeien und uns 
wägen und wiegen laffen von allerlei Wind 
der Lehre, durch Schalfheit der Menichen 
und Täuicherei, damit fie uns erichleichen 
zu verführen,“ wie Paulus den Epejern 
(Kap. 4, 14) zuruft, laffet uns den erniten 
Vorjat fajjen, von mın an treuer und flei 
Biger mit dem Worte Gottes umzugehen 
und täglich darin zu forjchen und zu lejen, 
iwie die Bervenier, von denen e8 heißt: „die 
nabınen das Wort auf aanz mwillialich und 
forichten täglich in der Schrift, ob es sich 
alio hielte, wie Baulus und Silas fie Iehr- 
ten.“ Mpitg. 17, 11. Nur dürfen wir da 
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bei nicht vergejjen, bei joldem Zejen und 
ssorichen in der Schrift um die Erleuchtung 
des Heiligen Geiltes zu bitten, weil er ung 
allein vor Irrtum bewahren und uns in alle 
Wahrbeit leiten fann. Er vermag ums auc) 
zu erinnern au das 3, as wir gelejen, daß 
es uns zu rechter Zeit gegemvärtig itt. Auch 
uns gilt das jchöne, troitliche Wort Seju 
an feine Sünger: „Wenn fie euch aber füh 
ren werden in ihre Schulen und vor die 
Obrigfeit und vor die Sewaltigen, jo for? 
get nicht, wie oder was ihr antworten oder 
was ihr Jagen Jollt. Denn der Heilige Geitt 
wird euch zu derjelben Stunde lehren, was 
ihr jagen Tollt.“ Yuf. 12, 11. 
Br. Botid. 


Die Wirfung der IImichläge. 


an 


(Dr. New Norf.) 


Wenn man unter einem Untichlage oder 
Wicel oder einer Comprejje das Muflegen 
naller Tiicher -auf einem Mörperteil ver 
jtebt die trocfen bedeckt und jo fiir firrzere 
Zeit feitgebalten werden, jo fanı man die 
im betracht fommenden Seilbehilfe unge 
zwungen in drei Srubpen eintbeilen: in 
Eis? falte und heiße Ulnjchläge. 

Amt einfaciten tt wohl die Wirfung der 
Eis-MAmvendung veritändlich. Bon einigen 
beionderen Mitteln abgeieben, wie 3. B. den 
Kihlichläuchen, die mur auf ärztliche Ver 
ordnung verabreicht werden, handelt e3 fich 
um den Eisbeutel, der unmittelbar auf die 
Saut oder itber einige Schichten feuchter, 
gut ausgewundener Tiicher gelegt wird, 
oder um den feuchten, forglichausgedrütckten 
Unmichlag, zwtichen deifen Zagen man geito- 
henres Eis geitreut. Eis bringt alle Zebeng- 
vorgange zum Stillitand. Mn befannteiten 
it im diefer Beziehung vielleicht das Verei 
ion einer Blinddarmentziindung. Indes 
iind die Vorgänge nicht jo einfach wie Tie auf 
den eriten DBirf austcehen. Das Eis 
icehinilzt nämlich, der Neutel erwärmt Tich, 
umd er aleicht dann einem Warımlad. Wenn 
unter dem Eile auch der Wlutfreislauf ge 
itocft hat, jo wird er nachber um jo flotter. 
Ct jeder weiß das ja aus jeiner Pindheit: 
nach dem Schneeballen befam man heiße 
Sande. Auberdent lehrt die Erfahrung daf 
es außerordentlich ichwer tit, einen Körper 
tet! wirflich in größere Tiefen hinunter zu 
vereilen. Wilfenichaftliche Unteriuchungen 
baben denn auch dargethan, dab ein ge- 
wöhnlicher Eisbeutel dazu faum ausreicht. 
Vrelleicht verlangfamt er manchınal das Le- 
ben in der Tiefe. Meiit aber beichleunigt 
er eber den Blutiwechlel und wirft wie Au: 
here Wärme. Die Veretiung der PVlinddar: 
mentzindung wird daher auch immer mehr 
verlallen. Segen die Anwendung des Eis: 
beutels auf den Kopf bei Fiebernden aber 
jollte eigentlih die Bolizet einichreiten. 
Denn eritens wirft das Eis fauım in Die 
Tiefe. Ind zweitens jollte man ji flar 
machen, dal; der Kopf nur leidet, weil der 
ganze iibrige Adam aus Rand und Band 
aefoınmen. Der Schädel brummmt umd glüht 
mur. weil fein Körper ihm fjtedend heißes 
Wut zuführt. Er fan doch nichts dafür 
Wenn man ibm Ruhe verichaffen will, muß 
man den ganzen Menichen behandeln, und 
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das ift obendrein noch viel einfacher. Aber 
jelbit wenn das Ei8 eine entziindete Stelle 
durchgefroren hat, wird dadurch wohl nichts 
gewonnen. Sa die Vermuthung liegt nahe, 
dab die Bereifung die Zellen ichädigt, To 
dah fie nach der Aufthauung fir die Ge 
fundung viel geringere Möglichkeiten bat. 
Wenn aljo während der Bereifung die He 
fahr nicht irgendtwie erledigt wird, wäre der 
Eisbeutel nicht nur nicht qut, jondern of 
fenbar jhädlich. Man darf die Wirfung al 
ler hier in Frage fonımenden Behelfe wohl 
mit einiger Beitimmtbheit dahin zulammen 
faljen daß dieje zwar gelegentlich ganz an 
genehm empfunden werden und oft aud) die 
Schmerzen lindern, daß aber eine Wirfuna 
in die Tiefe jehr zweifelhaft it. 

Mit den Eis-Umichlägen dürfen nicht die 
jognannten falten Umjchläge vermwechlelt 
werden, die zwar falt (nie geeilt!) aufgelegt 
werden, jic) aber jehnell erwärmen. Sa, Te 
jollen nicht einmal ungebübrlich lange lie 
gen bleiben und nur aus falten, feuchten 
Ziihern mit einer trocdenen Bederfung be 
jtehen — ohne einen undurdläjligen Stoff. 
Wenn nämlich) ein jolcher hinzugefügt wird, 
verhindert man die Berdunitung; die Mor 
perwärme jtaut jich dann, md ein derar 
tiger Umijcehlag erweiit jich mithin als ein 
heißer. Die Wirkung eines richtig gemach 
ten, falten Wicfels darf won! auf Grund 
taufendfacher Erfahrung, welche die jtreng 
te wijlenichaftliche Nachprüfung mur zu be 
tätigen verniochte, dahin gefaßt werden, 
da der PBriegnig’sche Unichlag den Streis 
lauf im dent bedecften Körpertbeile beför 
dert. Unter den feuchten Tiichern wird em 
größerer Blutreihtumm angetroffen, und das 
Blut wechlelt darin obendrein moch ichnel 
ler al3 gewöhnlich. Das iit fiir aeitörte Xe 
bensvorgänge, die man als Stranfbeit be 
zeichnet. wichtiger als es auf den eriten Mut 
genblikd ausjiehbt. Eritens einmal: zum 
Musheilen einer Franfen Stelle aebört 
jtrömendes Blut, das die nötigen Stoffe be 
ranjchleift und die verbrauchten abfiibrt. 
Zweitens muß der größere Plitreichtum: 
an einer Stelle eine Verminderung an ei 
ner anderen berurlachen. Man bezeichnet 
das als Ableitung. Umd in dieier Beziehung 
jtehbt der falte Umschlag bimmelhoc itber 
allen Einreibungen und Vrlaitern, umd die 
Sodtinftur wird für den Numdigen itber 
flüffig. Drittens muß jeden eimleuchten, 
da die veränderte Durchblutung an der 
Oberfläche unter dem Ilmichlage oder in der 
Tiefe infolge der WMbleitung die betroffenen 
Empfindungsnerven mr gimitig beeinfluf 
ien fann. Ein jeglicher Nerv fühlt ja nur 
feine unmittelbare Umgebung: was auc 
nur einen Fingerbreit entfernt von jeinen 
Falern vorgeht, Fan auf ihn nie auch nur 
den geringiten Einfluh haben. Wenn dem 
nad) ein Nerv genügend im  strömenden 
YBlute gebadet- fühlt er jich wohl. Gin 
Schmerz läht nad), die Nufreauna jchmwin 
det und NRube und Frieden wird gefichert. 
Zum vierten darf nicht inberiehen werden, 
daf die Haut unter einem Falten Umichlage 
wiederum infolge der vermehrten Direch 


blutung thätiger it und allerlei verbrauchte 
Stoffe in größeren Mengen ausicheidet, zu 
mal die feuchten Tiicher 


Die berbnrnten 
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Hautichichten durhweichen und ablöfen. Mit 
anderen Worten unter einem falten Widel 
werden alio alle Zebensporgänge lebhafter. 
Daraus ergibt ji die Tatjache, daß der 
Brießnit nur im Sinne der Natur wirfen 
fartır nicht gegen diejelbe. Will fie 3. B. eine 
Entzündung zur Eiterung bringen jo för’ 
dert der Wickel die Eiterbildung. Will und 
taıın Die Natur dagegen eine Entzündung, 
die in Vereiterung ütberzugehen droht, ver: 
theilten und auflaugen, To gebt auch) das 
wiederum schneller von jtatten. Nirgends 
ipird es ivieder jo Elar, da die Natur al 
lein beilt- und daß der Menjd) nur dar 
nad) trachten fanır, fie zu unteritüßen. 

A Ichioterigiten it 28, dem Xaien die 
Wirfiing der Wärmezufuhren flarmaden. 
zu Diejen gehören die heißen Umicdlä- 
ge. Dann aber auc) merfwürdiger Weije 
wie Ihon oben erwähnt, die falten Umjchla= 
bedeckt Tind. Weiter die heißen Brei-Um 
ihläge (im Englifchen: Boultices), Tomwie 
die Deiiwafier-Flaichen und-Säde. Und in 
euerer Zeit eleftriihe Bads und eine Rei’ 
be andere Behelfe immer ntedr in Gebraud). 
Y8as mm die Wirfung diejer itber-blutivar 
nen oder beißen Amwendungen betrifft, jo 
verurlachten auch je in dein betroffenen 
Dautgeblete einen größeren Blutreichtunt. 
ber die Wärme erichlafft alle Wdern, Tie 
erweitern Jich nach Möglichkeit und es tritt 
eine Blut-Stammg ein, weil das Herz die 
Sewalt über die erjchlafften Gefäße verlo- 
ven bat. Mus diefen tritt Blutwalfer in 
Menge aus und überflutet die franfen Ge: 
iwebe, nd mit denfelben fammteln ich mei- 
5e Blutkörperchen in großen und immer 
aräheren Seerder. Die betroffene Stelle 
jchiwiltt und wird dDunfelroth und glänzend. 

"it andern Worten, der heile Umichlaa 
icheint Die Entzündung noch zu jteigern, und 
dennoch wird Tie nicht Schlimmer. Denn er 
unteritiigt lediglich wiederum die Abjichten 
der Natur, Die verfucht, die Störung aus 
zugleichen. Sie gebt dabei ihre eigenen We 
ae. Die sranfbeit erregende Urjadde kann 
nur Flirfftg oder feit fein. Die flüffigen, alfo 
m Waller löslichen Schädlichfeiten werden 
dirrch den mallenbaften Mustritt von Blut 
waller verdiimnt. ES jamntelt ji) in den 
Yumpbbbabnen und wird aus der Sefahr: 
zone fort in den allgemeinen Kreislauf 
übergefitbrt, der in Teiner Gejamtheit die 
verdiinnten Sitte nit größerem Erfolge un: 
wirfianm machen fan. Schädlichkeiten feiter 
rt, Die jich nicht in Ylutmwafjer löien, mer- 
den von den weihen Vlutförperden ange- 
gangen, Vo namentlich Vafterien, die ja für 
beinahe alle Sranfheiten verantiwortlid) 
id. Wenn dieje weiße Kämpfer des Fein- 
des an Ort und Stelle Serr werden fön- 
nen, jo wird derielbe abgetötet, und feine 
verfliffitaten Vejtandteile gelangen gleich: 
falls in den allgemeinen Sreislauf. Er: 
werit fich der Gegner aber al3 zu itarf, dann 
etlen der meißen Körberdhen immer mehr 
herbei. Sie häufen fich zu Meafien, die all: 
mäblich gelblicher werden, dennfte bilden 
Kiter. Sır joldyen Falle foummt es zu einem 
Adizeh, durch den fich eben der Körper von 
eingedrungenen Schädlichkeiten zu befreien 
jucht. Des meiteren fördern natitrlich die 
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Wärme jtaunenden Anwendungen. gleid. 
fall3 die örtlihe Hauthätigfeit, und aud 
unter ihnen greift meijt eine Veruhigung 
aufgeregter Nerven Plat. Endlicd, muß, wie 
bei den falten Umfchläögen, bei dem durd 
Hige vermehrten Blutreihthum an der An. 
wendungsitelle, irgendivo eine Ableitung 
eintreten md dieje nıag Jich jo gar gelegent: 
lich als 'tärfer und wirffamer erweifen. 





Gezeiten in Menjchendienit. 





sn einem oder zwei Sahrzehnten ınag die 
jes Problem gelöjt jein 


. Viele ichreibt ein amerifaniicher Wii- 
jenihhaftler — baben Tich jchon darüber 


newundert, dag der Erfindungsgeiit der 
Menichheit noch heute fein praftiiches Mit 
tel beiigt, die Flut und Ebbeitrömungen 
des Meeres für die Gewinnung mechanischer 
straft in großem Maßitabe ıtutbar zu me 
den, oder dab jogar das Fliegerei-Prob 
[ent jchneller jeiner völligen Löfung entge 
genzugeben jcheint, als da3 vorliegende, 

Dabei jind ichon Teit alten Tagen „Flut 
und Ebbemühlen“ fir einen folchen Amet 
benußt worden, und es eriftieren aud) ieht 
in etlichen Sititengeaenden derartige Vor 
richtungen. Doch find diefelben sehr unbe 
deutend und fünnen als Löfung der Auf 
gabe fo wenig inbetracht fonımen, wie der 
erste Ballon die Luftichiff-Mufaabe Töien 
fönnte. Das Neich der Vögel haben „wir“ 
fo ztemlich erobert. aber iene ungeheure, 
nabezu unberechenbare raft. welche durd 
die Drehung der Erde in die Flırt> und Eh: 
be-Strömmmaen verwandelt wird, geht für 
die Menichheit noch To aut mie ganz ber: 
loren. Und doch hat die Erfindung der mo- 
dernen Turbinen-Maichine eine Gelenen 
beit fiir enen Schritt vomvärts auch in die 
ter Sinficht aehoten: e8 Tollen auch Vemit- 
hungen zu diefem Pehufe im Sanne fein, 
doch it noch nicht beitimmtes dariiber be 
farnt. 

Mn bat vieles ither den Einfluh ae 
ichriehen. welchen der Mond dirrch feine An- 
ztchunmaafraft mit Schırten md Fhhen itht. 
Diefer Eirfluh hebt dn? Ogean-Mafler auf 
eine aewille Höhe, umd mar aleichzeitig 
anf entaenenaeiehten Seiten der Erde, md 
dte Umdrehma der Iekteren auf ihrer Ad 
fe reiht dieife Dopnelmelle von Diten nad 
Weiten herum: fo fteiat die Klırt an iraemd 
einerseaeheren Stelle etwa einmal in wölf 
Stmden. Die Anziehrma des Mondes be 
wirft praftiich dasielhe, mas ein Motor 
tut welcher den zum Eintreiben von Vfählen 
beitimmten Sammer heht: und indem das 
Gericht — im vorlienenden Ralf eine Wal 
jerntaffe — wieder niederitiirat, fann e& e1 
ne entipredhende aewaltine Eneraie auslö 
ien, fähig, eine große Arbeitäleiitung u 
vollbringen. Doch dafür muß der Menid 
ielber die Einrichtung Ichaffen. 

Fin eigenartiaes Schmiipiel bietet Tidh 
ums an den Geitaden der Fanadiichen Bat 
von Fundn. Stier bebt die Natur jelber das 
Maffer nicht tweniaer als 60 Ruf über den 
Meeresinienel, indem ste die utmelle in 
einen trichteförmigen Durchaang Ienft, mit 

(Fortiekung mıf Seite 16.) 
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An des Herrn Ham. 


Fortjegung. 


„Es ijt ein Ihwächliches Mädchen,“ er 
wi iderte Vater Enrill, jteht erit im elften 
Xahre und wiirde das harte Leben unter 
den gewöhnlichen Bauern nicht aushalten.“ 

„Shr mit fie nichts deito weniger an 
Jersmo unterbringen,“ jagte Vater Batiiv 
„Wir geitatten nicht, dab da3 Haus eines 
Pfarrberrn ein Zufludtsitätte fir eber 
wird.“ 

„sch flehe euch an, jie mir nur nod ein 
paar Zahre zu lafjen,“ rief Vater Enrill er 
regt, „wer weit, ob nicht Xiebe und Freund 
lichkeit ie jchließlich doch der Kirche wieder 
zuritefnewinnen. Sie tit ja nur ein Mind, 
Pater Batfin, ein gehorjames, janftes Kind. 
Mit der Zeit — fa, gewiß, mit der Zeit 
werden wir fie befommen.“ 

‚Sit nicht der gefährlihe Muhwtenler 
Alerts Sopanoff ihr Vater?“ fragte Pater 
Bailin. 

„Sa., erividerte er zögernd, „er iit aber 
ichon set dem Worfrühling nah Sibirien 
verbannt, und jein einziger Sohn Michael 
iit mit geganaen. Ste hat feine verwandte 
Seele im aanzen Dorf. Alle anderen Rinder 
haben noch Angehörige, die nach ihnen Te 
hen fönnen. Die Trennung tft moch zu Furz, 
ol? dat ste die fritheren Eindritdfe hätte per 
aeilen fönnen. Aber die Zeit tbut Wunder 
lleberlaft nıır das Kind meiner Obhut und 
meinem Interricht, jo wird fie nach und 
nach de Wahrheiten unterer heiligen ortbo 
doren Mrche Fegreifen. Unter Bauern wird 
fie m’t8 davon verfpitren.“ 

Mir Iteat aar nmicht3 daran, aus dem 
Mädchen einen Theoloaen zu ımrchen.” aab 
Pater Baifin höhniich zuriick. „Sie hat itber 
autreten, weil fe’s eben muß, ich dächte, de 
zutreten, weil fie’3 eben muß, ich dichte, der 
rund wäre ausreichend. Das Volf bat der 
Nirdhe zu geborchen- ohne zu fragen, ma 
rum.“ 

„Ich ta, da* thırt e8 leider,“ drehte Va 
ter Enrill, „S’e aehben nur zur Beichte md 
zur Kirche, weil ite e3 mitllen.“ 

„sch werde das Kind zum Dienitmädchen 
erziehen »“ jagte er laut, „und auf ihr mio 
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fir Rrante { wirfende 
Eranthematiicdte Heilmittel 
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Wennonitifche Rundfchan 


natliches Kojtgeld verzichten. Es wäre ge 
vabegu gefährlich, jie in eine Bauernfamilie 
zu bringen. Sie ijt bereit3 zu jehr mit allen 
jtundiltiichen Xehrjäten vertraut.“ 

„Wir haben alles reiflich überlegt,“ er 
flärte Bater Baiffn, „und werden lie an ei 
nen Ort thun, wo fie feinen Schaden itif 
ten fanıı. Der Erzbiichof befieblt euch, das 
Stundiltenmädehen der Witwe eures Amts 
vorgängers zu übergeben. Sie iit eine 
fromme Fran, wenn auch nicht überftudiert. 
Sch bin mit ihr befannt und babe ihr be 
reits den Beichluhr des Erzbiichofs mtitge 
teilt.“ 

„Die alte Matuichta!” rief Vater Enrill 
beititrst. Ste itand in Rufe einer bölen Sie 
ben und war jehmusig geizig, feine einzige 
Srou im ganzen Dorfe wollte für ite arbei 
ten. 

„sa, ste iit in der That die pafjendite 
Berfon, das Mädchen in Zucht zu halten,“ 
ijagte Bater Patfin. „Nun mod) eine freund 
liche Warnumg für euch zum Nbichied. Wir 
erfahren, dal ihr insgeheim dieje unmilien 
den ud gottlojen Keßer beihütt. Wir er 
fahren ferner, dab ihr euch zu viel in welt 
liche Angelegenbeiten miicht. Ju Vater Ba 
jilis Zeit fait nie eine Klage gegen den Po 
pen, wider euch liegen Ichon verschiedene 
Bejchiverden vor. Siitet euch, Water Eprill, 
bitet euch!“ 

Nenmmdzwanzigites Mapitel. 
Gin Skiavenjod. 

Die lange, weibe Linte des Stiriichter We 
ges, die Iehnurgerade bis zum entfernten 
Horizonte lief, lag vor Vater Corill, als er 
lanalam, in Wedanfen verlunfen, dahin 
fuhr. Das Herz lag ihm jchiwer in der Bruit, 
er ivar Tel Im ungliteflich. Sede andere Fa 
uttlte in nicht ware ihn nd) lieber geiwve 
ien als die alte Matujichfa. Sie war Tehr 
firchlich, verjaummte nie mals die tägliche 
Meile, und wuhte sehr wobl, dat; Tte ibn, 
troß der zur Schau getragenen faft jiber 
trieben ven Eh erurcht, gli per bafı te, bat 
ang ab Verfäumnis Vater Rafilis. zu 
ordtten und ivieder aut zu machen gelucht. 

e faın oft zu iyia zur Beidhte eine re 
ligtöie Pilicht, die ibm peinlicher war, als 
ihr, Umd dieier Fran Sollte er das Liebe 
Kind überlaljen! 

Daneben empfand er jet mit tiefem 
Schmerz. das; ich die erlernen Bande der 
Iprannei auch um ihn geichlungen hatten. 
Er batte die Feijeln bisher nicht gefitblt, 
plöglich wurde er jich feiner hoffnungslofen 
Lage bewusst. Dies ind der Matujchfa zu 
iibergeben war ein ®erjtoß wider alle 
Menichlichfeit, und jein Gewiiien empörte 
ich dagegen. War e$ nicht auch eine Simde 
gegen Sott? 

Vater Enrill lieg die Zügel fallen und 
das Pferd nach eigenen Belieben weiterge 
ben. Er itand vor der Frage aller ragen 
— por der Frage, die jeine Gemeindeglie- 
der in die Verbannung geichiedt hatte. War 
Dieje Tprannei zu ertragen, dieje Unter 
drücung eines Menichen durch den anderen, 
dieie Geiitesfnechtichaft, die jonar die Ge- 
danken gefangen nahm? 


„Nein,“ jaaten die Stundiiten, „wir hal 
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„seins kommt twieder“ 
bon 
d. 3. Toms 

Cine bibliiche Daritellung des zweiten 
Stummiens Chrijti in Elarer, einfacher Wei- 
'e, zur Erbammg und Belehrung der Slin- 
ver Woltes im Diejer bewegten Zeit. Hier 
Find en jie eine Antwort auf fait alle die 

Yehtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
dert bald zu erivartenden Kommen deg 
SNerri n 
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5 Cents portofrei, 
Die e Doeftellung it böchit erbaulich und 
anibornend für das ‚hriftliche Leben. Ba- 
pier Einband, 64 Seiten. 
Mennonite Publijhing Honie, 
Zcottdale, Pa. 





ten feit an der Freiheit, die uns Aefus 
Goriitus erworben bat.“ 

Cs zerrii; Ibn das Herz, Velia dag Ur- 
teil zu verfiinden, das über jie gefällt war. 
Er hatte jie auf den Scho genommen, 
drirckte ihr Köpfchen an feine Brujt und 
wagte nicht jie anzufjehen, während er ihr 
die traurige Nachricht mitteilte. Das Eleine 
Derz flopfte au jeinem Arm, und ihre Sand 
driiefte ihn Framıpfbaft. Endlich fagte fie: 

‚sit es wirklich wahr, Vater Eyrill?” 

„Sa Ja,“ Tagte er. 

„ch, wenn das Vater und Michael wuß* 
ten,” rief fie „Nie witrden mir helfen.“ 

„Sie förnten 03 auch nicht, mein Xieb- 
ling,“ anboortete er. „Die Regierung it 
zır Itarf, umd Die Stirche it zu Stark. Schtwa® 
che, geringe Zeute ivie wir fönnen nicht ge- 
gen Te ausrichten. Wir miüjen uns unter® 
werfen. Sch will dir helfen, jo viel ich Fann, 
umd über dr wachen, und du follit uns fo 
oft wie imögqlich beiuchen.” 

Die alte Matuichfa wird das nicht zuge: 
ben,“ rief Velia verzweifelt. 

Die Witve wohnte nicht weit davon auf 
der anderen Seite der fire, neben dem 
Sriedbof in einem Blockhaus, das fie fidh 
nach dem Tode ihres Mannes hatte bauen 
lafjen. Sie war recht wohlbabend dank ihrer 
Sparlamfeit und der Schlauheit, mit der 
ie Seichenfe und Abgaben bei Vater Vafı: 
is Lebzeiten ihren Prarrfindern abgepreft 
hatte. Aber fie lebte, alS ob fie im tiefiten 
Elend fähe. Sie hatte niemals Dienjtboten 
gehabt: mın fie alt wurde, mußte fte fich 
freilich eine NMufwärterin nehmen — falls 
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Heilt Blinde und Arebs. 


Migaenleiden, Strebs, Bandwurm, Wai- 
jerfucht, Taubbeit, offene Wunden, Bett- 
näffen, Magen, Qungen und Blafen, Aa- 
tarrb, Influenza, Aısihlag ufm. Ein Buch 
itber Mugen oder Ktreb8 frei. 


Dr. &. Milbrandt, Eroswell, Mid. 
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Das aber mufte man ihr 
ivar viel reinliher gehalten 
Seit einigen Monaten 
ichon gelititete e3 jie ırch Bela und den drei 
Nubeln monatlihen Berlorgungsgeldes. 
Num fie ihren ern erfitllt Jab, ging ihr 
Hanptbeitreben dahin, inöglichit viel Arbeit 
möglichit wenig Soft ten von ihr zu haben. 

Ihr zweites Beitreben war, Belia zu be 
fehren. Sie zwang jie, mit ihr in jeden Got 
tesdienft zu  nehen. Water Gvrill 
jahb vom Nltare, wie Die itarfe, alte 
Frau Veltas widerjtrebende Sand ergriff, 
mit diefer das Zeichen des Nivenzes machte, 
iwie jie das ind zwang, den Kopf vor den 
SHeiligenlbildern zu beugen. Dieies Treiben 
empörte ihn ebenfo jehr, wie ibn Weltas 
jammervolles GSejicht quälte. Aber jeine 
Voritellung bei der alten Matuichfa blieben 
vöflig fruchtlos; fein Herz veripunden, da3 
ivor’3 ja gerade, was jie wollte. 

Nat ter Enrill jab ein, dal; er nichts zu We 
lias Erleichterung thun Eonnte. Die Frau 
ivar graulanı, aber 


jie eine befam. 
lafjen, ihr Haus 
als da3 der Bauern. 


flug genug, dies nicht 
bor den Nachbarn Bere zu lafjen. Neuber 
lich Lie; ie jich nichts zuichulden Fommen. 
das eine Fürfprache für das Kind beim Erz 
biichoff begründet hätte. Er wuhte, dal; Ve 
fia nicht genüigende Nahrung batte, und als 
der Winter bereinbrad, jab er, wie fie in 
ihrer dürftigen Kleidung vor Kälte zitterte. 
Unthätig muSte er daber Iteben, mit gebum 
denen Händen und geichloffenem Munde, 
und das Kind, das er ltebte, dahin welfen 
feben. Er bat die alte Matuichfa ih einmal 
in der Woche Das Pind zu Ichiefen. Er ver 
brach, | jie dafiir mit geipaltenem Kleinholz 
für ibren Ofen zu verjorgen; Holz zu jpal 
ten jei ohnehin fiir das flene Mädchen zu 
Ichiver. 

„Sie fanıı ja geben, 
will,“ jagte die alte Frau. 

„Das fannit du ihr natiirlich 
bieten,“ eripiderte Vater Chrrifl 

Aber dazu war Velia ticht zu bewegen 
Sshr Bater hatte es fiir Ilnrecht gehalten 
und wuhte fie auch nicht warımm jo war 
es Doch gewih; jo richtia. 

Boter Enrill wandte fi an Marina. Dar 
auf lud Yarina die Matuichfa für einen 
ganzen Tag ein, und bat fie, ® 


wenn Te beichten 


nicht ver 


Nelia mitzu 
bringen, fie fönnte mit den Sindern fpielen. 
Die Alte ging, aber die arıne Velia iverrte 
fie in eine dunkle Kammer. Das Mädchen 
war ihre Sklavin, und nieinand Tollte jich 
n ihre Angelegenheiten mischen. Der Stu 
roit Ofhrim jtand auf ihrer Seite, und bei 
de triumpbierten iiber Vater Cnrill. Sie 
hatten jett eine beihel in der Sand umd 
wuhten, daß jte ihn traf. Un Veltas willen 
gab er den nutlolen Kampf auf. 

Sortfegung folgt.) 


Der Tod tit verichlungen in den Siea. 
Tod, wo tt dein Stachel? Hölle, wo tit die 
Sieg? Aber der Stachel des Todes iit die 
Simde, die Kraft aber der Siinde das Se 
jeß. Gott aber jet Danf, der ums den Siea 
gegeben hat durch uniern Herrn Kefumt 
Ehriitum. 

Denn der Herr tit der Seiit. Mo aber der 
Seift des. Herrn ift, da iit Freiheit. 


VHlennonitifche Kundfihau 


(Fortiegung von Seite 14.) 


der ganzen Macht der Erdumdrehung hin: 


ter ihr. Angenommen, day ein Eiinjtliches 
Zvitent folder Trichter an jeden Bunft der 
Moeresfülte geichaffen werden fünnte, wo 
eine lutivelle gejperrt oder eingeengt wird, 
jo fit es Bun daB da3 Wajjer zu einer jehr 
bedeutenden SDöhe emporfteigen und eine 
ganz ae Niederiturz-Energie entivi 
cfeln mag. 

Daran Ht nichts abentenerliches. Mit Ge 
dvuld md Beharrlichfeit dürfte der Menic 
n einen oder Zivei Jahrzehnten auch diejen 
Trimmpb erzielen. 

Drei Nebel des Menichen Mundes. 
ie guälend find Joch Zahnichmerzen! 
Wie aaritig Tieht es in einem Mımde voll 
ihivarzer Zähne oder Zahnlüden aus! wie 
end it ein übelrier bender Athen! Wer 
itinmmte wohl in diefen Musipruch nicht ein? 
Aber wohl nicht jeder Mermfch gab ji) wohl 
Mitde, dieien drei das Gefühl, den Gejichts 
Seruchsiinn tief verleßenden Webeln 
bei ich oder den Seinigen vernünftig ent 
aeaen zu treten? Und doch iit dies To Leicht 
möglich, wenn man jich nur itber das, was 
mm Maumde vorgeht, unterrichten läht. Bern 
»erfanen feitter Nahrungsmittel bleiben 
nanlich Leitändig Speiletbeilchen davon in 
den Liieken awiichen den Zähnen oder zivi 
ichen den Zabnen und dem BZahnfleiich te 
cf. Die Spetlereite, vorzugsiveile die von 
sleiichipeilen, geben nach und nach) in Faul 
nid; itber, und diefe faulenden Maffen find 
es, welche dein Att em Den itblen Geruch er 
theilen. Deun aus dein Magen Fann diefer 
Serie nicht formen (bödhiteng beim Auf? 
toben), weil die vom Munde zum Magen 
führende Speiferöhre jtet3 aeichlofien tt. 
un d aus der Lunge entwickelt jich nur dann 
Musathıren itbler Geruch, wenn 
Nie ichon bedeutend zeritört Die fau 
lenden Speiieerefte Tind mim aber nicht nuır 
die Direlle des jehr itlbelrtechenden Atbems, 
jondern die geben auch einen jehr gimmitigen 
Noden, Das Weit, fiir die Entwidehmg 
tleiner, nur durch Ttarfe Vergrößerungs 
aläler zıı entdecfender Thierchen und Brlan 
zen ab, deren Keime allerdings noch nicht 
entdeckt werden Fonnten. Viele Millionen 
Diefer Oraanisınen entitehen nun jehr bald 
zwilchen Den Jäahnen und zeritören dieje et: 
wa ebenio, wie der Schwannn die Palfen 
der Sünder, und die Maden dn Käle, Ihre 
Dauptneiter haben site aber in ichon hohlen 
Zähnen und von bier aus machen fie ihre 
Angriffe auf die noch gefunden, zıumächit 
nattriich auf die benachbarten und die ein 
ander zugefehrten Zähne. Much in unrein 
aebaltenen Zahnbüriten wimmelt eS von 
tolchen lebenden Snwohnern, und felbit fal 
iche Zähne werden von diefen Tierchen nicht 
verihont. Ste dringen endlich zwtichen die 
salern der Zahnfubitanzen ein, drängen 
dtefelben aus einander md zeriprengen fie, 
bis jte Ichliehlich in die Zahnhöhle aelangen 
umd mın den Zahnnerven bloslegen. Diefer 
unbededte, und deshalb empfindlichere Nerv 
wird jett leicht (beionders durch Kälte und 
Drud) gereizt und veruriaht den Zahn: 
ichmerz. Da mım aber die Nerven aller Zäh: 
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ne mit ihren Wurzeln im Gehirn bei einan= 
der liegen und hier ein Nerv dein anderen 
jeine Neizung (feinen Schmerz) mittheilen 
fan. jo tritt gar nicht jelten der Umitand 
ein dab; eiit hobler und jejinerzender Zahn 
icheinbar Schmerz auch in allen anderen 
und gefunden Zähnen hervorruft. Man hält 
dies gewöhnlih für Zahnreiien und will 
jich den hohlen Zahl durchaus nicht heraus: 
ziehen lafjfen, objehon dadurch das vermeint- 
liche Neihen vergeht. 

Ye Tabt Tich mm und 
Schwa A der Zahn? 
ichnterz und der itbelrtechende Ather ver 
meiden? Dies ijt jehr leicht: man braucht 
nur das Anhäufen von Spetiereiten in der 
Mimdhöhle zu berhindern oder, da dieg 
nicht aanz zu bermeiden tit, Wwentgiteng 
den llebergang derjelben in FSaulnil zu 
beummten, und faulen Tie doch chen, Diefe 
mus ferner 
und 
Stoffen ent- 
entiicfelten 


aber das Hohl 
Sahne, Der 


nr 'r B j 
er Iırıd» rt fı Ma 
aulırıy aufzubeben. ser 


Sp 


er 
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ahnt ıtier chen 
en fi 

und die Ichon 

ıD Bilanzen tödten 
Meldbe Mittel und Wege bat 


ut tlenden 
aegeı treten 
Tierchen ın 
man eimaus 
311 erreih en? Its 
möglich Winkel 
‚ in denen fi 


ihlanen, ıımı dies Alles 
vörderit find To wenin als 
in der Mundhöhle zır dulden 
Speifetheilchen verbersen fünnen. Deshalb 
iind piarer bare, befonders hohle Zahn: 
veite auszuzieben, Höhlungen noch braud)- 
barer Zähne auszufitflen, zu plombieren, 
iicfen zwiichen den Pähnen zu erreitern. 
Sodann mitffen, womsnfich nach tedem Ef 
ien, olle Liiefen und Söhlen der Zähne von 
Spetlerejten, vorziiaolich aber von Tolchen, 
die leicht faulen (alfo von thieriichen Spei- 
ien). befreit werden. Der auf nit tritt man 
mit faulmiiwidrieen Mitteln entacgen, und 
Diefen Ind Spiritus, Säuren ımd 
Kohle die wirffamten. Den Tod der Zahn? 
ärung befördern Shirituöfe ımd  Taure 

‚ To wie Giaarrenaiche, Gemwür- 
30 "Murrhe, Sonach heiteht da3 aanze Ge: 
um einen Mund anter Zähne zu 
umd nicht aus dem Munde zu rie 
das Fanlen von Speilereiten 
im Mumde, jo wie die Entwicfelung bon 
Jahntbiercehen zu verhindern, ım die Tat 
jtch Durch gehöriaes Neintiaen der Zähne mit 
ipiritudien aromatiichen Mitteln (mit ein? 
fachem Spirits oder mit friichem Waffer, 
Morrhen-Tinftur), mit Rohle, Gylanzruß 
oder Ciaarrenafche, durch Musipitlen des 
Mundes mit Eiftaqa umd anderen berdiimn? 
ten Süutern, leicht erreichen. 

Gines Vaters Brief. „Sein Arzt war 
imitan de, meinen Sohn zu heilen, doch For» 
nis Alpenfräuter hat ibn aelund aemadt; 
er ilt jett fechs Sahre alt. Dies Mittel hat 
auch meine Frau aeheilt,” ichreibt Serr Sa- 
fob Dittel von Shiecton, Wis. Was im- 
mer auch das Leiden fein mag, dies einfache 
Kräuterheilmittel hat itet3 eine qute Wir: 
fung. 8 iit nicht in Mpothefen zu haben; 
beiondere Zofalagenten liefern e8. Wegen 
Ausfunft wende man fi an Dr. Peter 
Fahrnen & Sons Co., 2501 Wafhington 
Plpd., Chicago, Su. 


unter 


betinmih, 
beiiten, 
chen, darin: 





Das Milfen blähbet auf; die die Liebe 


bejjert. 





